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Freiherr v. Marſchall über 
Oeffentlichkeit. 


Die zweitägigen Reichstagsverhandlungen über den 
Prozeß Leckert haben abſolut nichts Neues zu Tage 
geſördert. Was nur irgend über die polttiſche Poltzet, 
über das Sein oder Nichtſein der Hintermänner. über 
das Rathſame oder Nicht Rathſame des Prozeſſes ge⸗ 
ſagt wurde, das wor ſchon entweder im Abgeordneten⸗ 
hauſe oder in oifiztellen Communkqués oder während 
der Prozeßverbandlungen felbft gejagt worden. Trotz 
dem möchte Niemand bedauern, daß die Verhand⸗ 
lungen ſtaugefunden haben, und wenn es auch nur 
wäre wegen der von allen Seiten als eine oratoriſche 
Melſterleiſtung anerkannten Rede des Freiherrn 
v Marſchall, die, wie beiſplelsweiſe die Herren 
v. Kardorff und v. Stumm u. A. von ſich bekannten, 
aus ſo manchem Saulus einen Paulus gemacht hat. 
An dieſer Rede aber war beſonders der von der 
O fentlichkeit handelnde Paſſus von einer über den 
in Rede ſtehenden Fall weit hinausragenden Be⸗ 
deutung, was Abg. Eugen Richter auch fofort erkannte 
und — feſtnagelle. 

Eine der ſegensreichſten Errungenſchaften des 
modernen Zeitgeiſts iſt die Oeffentlichkeit des Gerichts⸗ 
verfahrens. Aber der moderne Zeitgeiſt hat ſeine 
Gegner. ja Feinde, folglich auch ſeine Errungenſchaft, 
die D:ffentlichlett des Gerichts verfahrens, die man in 
Preußen bekanntlich bis auf den heutigen Tag den 
— Soldaten vorenthält. Wie man weiß, iſt die 
Frage, ob den Soldaten die Oeffentlichkeit zugeſtanden 
oder noch weiter vorenthalten werden ſoll, einer der 
verſchledenen Differenzpunkte, die das Zustandekommen 
der Milttärſtraſprozeßreform bisher verhindert haben 
und noch heute erſchweren, obſchon Kaiſer Wilhelm 
d. Gr. ſchon vor einem halben Jahrhundert, ohne ihre 
möglichen Nachtbeile für die Diseſplin zu verkennen, 
fie zuzugeſteben ſich bereit erklärt bat. 

Daß die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens in 
Militär- wie in Civilprozeſſen ihre Nachtheile haben 
kann, wird Jeder leicht einſehen, und man hat darum 
auch für gewiſſe Fälle in Civil Criminalprozeſſen den 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit ermöglicht und wird ihn 
in der vorzunehmenden Reform des Militärſtraf⸗ 
prozeſſes ſicher auch vorbehalten. Dafür hat aber 
auch die Orffentlichkeit ihre ſehr vielen Lichtſeiten, 
ganz abgeſehen von denen, die folort Jedem ein⸗ 
leuchten, wenn er an den Verklagten und die durch 
die Oeffentlichkeit ihm geſicherten Schutz und die Con⸗ 
trolle denkt. 

In der erwähnten Rede des Staatsſekretärs von 
Marſchall nun, der bekanntlich ſelbſt die Flucht in die 
Oeſſentlichteit genommen bat, macht er darauf aufe 
merkſam, wie es dem öffentlichen Iniereſſe dienlicher 
ſeln kann, wenn das Land gewiſſe Dinge „durch das 
natürliche Auge einer öffentlichen Verhandlung ſieht, 
als durch die trübe Brille einer geheimen Prozedur.“ 
In dem erſten Falle iſt Umfang und Grenze des 
Uebels erkennbar, zugleich iſt der ſeſte Wille erkennbar, 
das Uebel abzuſtellen. Im anderen Falle wird der 
öffentlichen Meinung ein verſchwommenes Bild gezeigt, 
welches aus Wahrheit und Dichtung, aus Kombination, 
aus Uebertreibung, aus Klatſch und noch ſchlimmeren 
Dingen hervorgeht, und dann entſteht die Gefahr, daß 
man draußen im Lande die Sache verallgemeinert, 
daß man fie polltiſch ausbeutet und daß man da auf 
den Verdacht kommt, die Reglerung habe etwas ver⸗ 
tuſchen wollen, und dagegen tft die öffentliche Meinung 
in Deutſchland recht empfindlich. 

Weit entfernt, fuhr der Staatsſekretär dann fort, 

daß die Oeffentlichkeit die Arbeit der Preſſe inter⸗ 
eſſanter macht, iſt das direkte Gegentheil der Fall. 
Wenn die Preſſe die Frage nur von ihrem Intereſſen⸗ 
ſtandpunkte betrachten wollte, dann könnte man ſagen, 
daß geheime Prozeduren für das Intereſſe der Leſer 
recht häufig einen unendlichen Faden bieten, den man 
ſpinnen kann, ſo lange man will, und den auch kein 
offizlöſes Dementi abzuſchneiden im Stande iſt. 
5 uch noch eine ganz andere Reihe Bemerkungen, 
e der Staatsſekretär gemacht, läßt ſich zur Ver⸗ 
theidigung der Oeffentlichkeit in Milltärſtrafprozeſſen 
anwenden. Wie es einfettig iſt, zu behaupten, daß auch 
in dem verbrecheriſchen Ceiminalcommiſſar die Staats⸗ 
autorität verkörpert fet, jo iſt es auch falſch, den 
prügelnden Unteroffizier oder Lieutenant im Inte reſſe 
der mllitäriſchen Autorität vor der Oeffentlichkeit 
ſchonen zu wollen. Wenn man infolge fehlender 
O fentlichkeit jagt, beim Milttär wird geprügelt, miß⸗ 
bandelt ꝛc., iſt das viel ſchlimmer für das Anſehen 
der Armee, als wenn einmal ein Unteroffizier als 
roher Patron entlarvt wird. Die Thatſache, daß der 
Celminalcommiſſar ſich ſchwer verfehlt hat, ſagte Herr 
v. Marſchall, ift bedauerlich, nicht aber die Enthüllung 
der Thatſache. 

Abg. Eugen Richter merkte, wie geſagt, alsbald, 
wie vortheilhaft die Ausführungen des Staatssekretärs 
ſich verwenden laſſen können und dankte ihm „für die 
klaſſiſche Darlegung des Werthes der Oeffentlichkeit im 
Strafverfahren. Damit ſei auch der letzte Gegner der 
Oeffentlichkeit im Milttär⸗Straſverfahren geſchlagen.“ 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 6. Februar 1897. 
Fortſetzung der geſtrigen Debatte. 
Abg. R. de . dt. Bg.): Herr v. Marſchall hat 


— 


die 


BE ²˙² .: U ° 
Bieſes Blatt (früher „Mener Elbinger Wngeiger“) erſcheint werktüslich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,60 Mk., mit Botenlohn 1,90 Ek., bei allen Poftanftalten 2 br. 


= Telephon⸗Anſchlußt Nr. 3. = 


; | Inſertians⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 


Elbing, Dienſtag 


* 


uns überzeugend dargethan, daß ihm nichts Anderes 


übrig blieb, ols vor Gericht zu gehen. Wir können 
nicht anerkennen, daß die Autorität des Staates 
irgendwie beeinträchtigt worden ſel. Es darf aber 
nicht bei dem Erreichten nur bleiben. Man muß 
Vorkehrungen treffen gegen ähnliche Vorkommniſſe. 
Man muß die ganze Einrichtung der politiſchen 
Poltzel von Grund aus reformiren. 

Abg. Liebermann von Sonnenburg 
(Reſp.): Ich danke Herrn v. Marſchall für die antt⸗ 
ſemitiſche Ausbeute, die der Prozeß geliefert. Herr 
Leckert — eine jüdiſche Mutter, Herr v. Lützow — 
eine jüdiſche Frau, Herr Gingold⸗Stärck — unver⸗ 
fälſchtes Vollblut. (Heiterkeit). Wir haben auch weiter 
gehört, daß der Agent, gegen den wir ſett Jahren 
gekämpft, jener Herr Normann⸗Schumann war, den 
man mit der Ueberwachung der antiſemitiſchen Bewe⸗ 
gung in Leipzig beauftragt hatte. Das find Ergeb⸗ 
niſſe von großem Werth, und wir möchten die Ange⸗ 
legenheit daher auch vor aller Oeffentlichkeſt zu Ende 
geführt ſehen. Für indiskret halte ich Herrn Nor⸗ 
mann⸗Schumann nicht. Er hat Herrn Bebel einfach 
Dinge erzählt, deren Verbreitung er wünſche. An 
Schlaubeit ift Normann⸗Schumann Herrn Bebel über⸗ 
legen, und das iſt eine Ehre für Herrn Bebel. 
(Heiterkeit). Wir verlangen. daß der Prozeß Tauſch 
vor der Oeffentlichkeit zu Ende geführt werde. Man 
hätte ſich aber auch des Normann Schumann bemäd)- 
tigen ſollen. Mir iſt es ein Räthſel, daß man dieſen 
Mann ſo lange in Deutſchland frei umherlaufen ließ. 
Kein Staatsanwalt ſuchte ſich feiner zu bemä htigen, 
während man dem Fehr. v. Hammerſtein gegenüber 
ſogar die Anwendung vielleicht nicht ganz zweifels⸗ 
freier Mittel nicht ſcheute, um ihn in Griechenland 
zu verhaften. Auch kürzlich noch war Herr Normann⸗ 
Schumann in Berlin, und man hätte ihn ganz gut 
für den Prozeß haben können. 

Abg. Friedberg (nl.): Auch wir hatten Anfangs 
Bedenken, daß im preußiſchen Miniſterium nicht die 
wünſchenswerthe Einigkeit herrſche. Die E. klärungen, 
die wir gehört haben, haben dieſes Bedenken ſchwinden 
laſſen. Wir müſſen auch anerkennen, daß der Prozeß 
nicht zu vermeiden war. Für uns war von größtem 
Werth die Erklärung des Reichskanzlers, daß eine 
Reform der polltiſchen Pollzei in Ausſicht ſtehe. 
Herr Bebel hat geſtern wieder einmal alles dem 
Syſtem Bismarck in die Schuhe geſchoben. Die 
Sonne des Ruhms des Fürſten Bismarck wird aber 
noch lange ſtrahlen, wenn alle revolutionären Beſtre⸗ 
bungen längſt der Geſchichte angehören, und ich habe 
die Beruhigung, daß wir nie werden von einem Syſtem 
Bebel ſprechen brauchen. 

Abg v. Kardorff (Reichsp.): Ich bin dem 
Herrn v. Marſchall dankbar dafür, daß er die Mytbe 
von den Hintermännern gründlich zerſtört hat. Ich 
muß zugeben, daß ich durch ſeine Ausführungen doch 
zweifelhaft darüber geworden bin, ob der Prozeß zu 
vermeiden geweſen. Das ändert aber daran nichts, 
daß ich bedaure, daß es zu dem Prozeß kommen mußte. 
Unter dem Fürſten Bismarck wäre es ſicher nicht dazu 
gekommen. Auch Fürſt Bismarck konnte die offiztöſe 
Preſſe nicht entbehren. Kein Minifter des Auswärtigen 
wird ſie je entbehren können. Gleichwohl iſt die 
offizlöſe Preſſe auch nicht ohne Bedenken, denn man 
weiß eben nie, ob ein Artikel offizlös iſt oder nicht. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Ich kann 
verſichern, daß wir nur Informationen über die aus 
wärtige Politik geben. Nur ſolche können als officlös, 
als von uns inſpirirt gelten. Die Blätter müſſen wir 
ſo auswählen, daß die Nachrichten die uns wünſchens⸗ 
werthe Verbreitung finden. Sonſt könnten wir unſere 
Preßthätigkeit ganz einſtellen. Wir können ins⸗ 
beſondere nicht Rückſicht nehmen auf die Haltung der 
betreffenden Blätter in der inneren Politik, wir geben 
die Nachrichten jeder Zeitung, die uns in der aus⸗ 
wärtigen Politit unterftügen will. Thäten wir das 
nicht, jo würde das Ausland ſofort bereit fein, ſolche 
Blätter zu unſerem Schaden mit recht intereſſanten 
Nachrichten zu verſehen. Gerade die falſchen Nach⸗ 
richten ſind ja immer die intereſſanteſten. Die all⸗ 
gemeinen Klagen über unſer Officöſenthum iſt darauf 
zurückzuführen, daß gewiſſe Leute es verſtehen, die 
Blätter mit ſolchen angeblich officlöſen, aber thats 
ſächlich falſchen Nachrichten zu verſehen. Das Syſtem 


Tauſch hat eben Schule gemacht. Das geht ſoweit, 8 


daß man es im Auslande bereits ſo darſtellt, als 
ſchreibe die deutſche Preſſe überhaupt nichts Anderes 
als was der Regierung angenehm iſt. Im Intereſſe 
des Anſebens der deutſchen Preſſe dürſte es daher 
liegen, daß dieſem Zuſtande ein Ende gemacht wird. 

Abg. Dr. Lieber (Centr.): Die geſtern vom 
Abg. v. Komlerowskt vorgebrachten Beſchwerden muß 
ich meinerſeits unterſtützen. Wir freuen uns, daß der 
Reichskanzler den Polen die volle Gleichberechtigung 
zugeſprochen hat. Es iſt mir aber zweifelhaft. ob 
man in Preußen dieſen Grundſatz ebenſo anerkennt. 
Auf den Prozeß Leckert- Lützow will ich meinerſeits 
nicht mehr eingehen. Die abgegebenen Erklärungen 
haben mich darüber beruhigt, daß ſich ähnliche Vor⸗ 


kommniſſe in der Zukunft nicht wieder ereignen 


A { lers 
a en Det Ertlärungen des Relchskanzg Dänemark drohenden Seuchengeſahren find vielfach 


find dafür ausreichende Vorkehrungen geiroffen. 
find weiter der Meinung, daß es nicht anders möge 
lich war, Licht über die Sache zu verbreiten, als vor 
voller Oeffentlichkeit. Das Verhalten des Auswärtigen 
Amts kann daher nur unſere Anerkennung finden. 


Regterungen 
haben. 
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9. Februar 1897. 


Es hat keineswegs das Anſehen des Stoatsminiſterilums 
beeinträchtigt, es hat dasſelbe in den Augen aller — 


mit Ausnahme der Kreiſe des Grafen Mirbach — 


nur noch gehoben. Daß die politiſche Poltzet in dem 
Prozeß blosgeſtellt worden ift, iſt allerdings richtig. 
Aber das iſt nur eine Folge der Mängel dieſer 
Inſtitutton. Dieſe mußten ſolche Früchte zeitigen. 
Ich bin überzeugt, Fürſt Bismarck würde, wenn er 
die geſtrigen und heutigen Verhandlungen lieſt, ſich 
durchaus mit den von den Vertretern der verbündeten 
abgegebenen Erklärungen tdentifictrt 
(Beifall im Centrum) 

Abg. Frhr. v. Hodenberg (Welſe): Herr 
v. Tauſch hat nach meiner Ueberzeugung keine Hinter 
männer. Er iſt das Produkt der letzten 25 Jahre 
Reichs politik unter der Leitung des Fürſten Bismarck. 
Die jbigen Letter unſerer Politik find beſtrebt, die 
Geſchicke des Reichs mehr nach den Grundſätzen des 
Reiches zu lenken. Das findet natürlich nicht den 
Beifall der Conſervativen, die noch immer Herrn 
b. Marſchall als einen Eindringling betrachten. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.): Ich kann der 
Aeußerung des Grafen Mirbach, daß der Staat ge: 
fährdet jet, in dem es keine Junker gebe, meinerſelts 
nicht beipflichten. Ich muß anerkennen, daß der Pro⸗ 
zeß das einzige Mittel war, um einen fo gefährlichen 
Menſchen, wie Herrn v. Tauſch, zu entlarven. Man 
ſagt, unter dem Fürſten Bismarck hätte es zu einem 
ſolchen Prozeß nicht kommen können. Aber ohne Be⸗ 
weiſe konnte auch er Herrn v. Tauſch nicht beſeitigen. 
Dieſe Beweiſe konnte erſt der Prozeß ſchaffen. Man 
ſollte daher Herrn von Marſchall dankbar ſein für 
fein Verhalten in der Sache. Von den preußlichen 
Traditionen iſt er damit meines Erachtens nicht ab⸗ 
gewichen. Die politiſche Polizei iſt nicht nur noth⸗ 
wendig, ihre Aufgabe iſt auch eine durchaus ehrenvolle. 
Sie muß ſich allerdings oft Perſonen bedienen, die 
man ſich ſonſt gern fern hält, aber das iſt nicht zu 
vermeiden. Im Kriege muß man ſich folder Perſön⸗ 
lichkeiten auch bedienen. Die Moral der poltttſchen 
Polizei ſteht immer noch himmelhoch über der Moral 
der Sozialdemokratie, wie fie außerhalb dieſes Hauſes 
hervortritt. 

Abg. Bebel (Soz.): Die politiſche Pollzel muß, 
will man ſie nicht gänzlich abſchaffen, von Grund aus 
reſormirt werden. Ihre Agenten haben ſich bisher 
ſämmtlich als ehrliche Subjecte bewieſen, die für jede 
Schurkerei zu haben ſind. Man braucht nur an die 
Art zu denken, wie Herr v. Tauſch mit dem Gelde 
um ſich geworfen hat. Von einem Syſtem Tauſch 
kann nicht die Rede ſein, ſondern nur von dem 
Syſtem Bismarck; er hat die heutige politiſche Poltzei 
geſchaffen. 

Abg. Dr. Friedberg: Ich muß nochmals be⸗ 
ſtreiten, daß Fürſt Bismarck der Schöpfer der pollti⸗ 
ſchen Polizei ſei. Ste hat bereits vor ihm beſtanden. 

Abg. Richter (fr. Vg.) zieht darauf den Antrag 
Ancker, da er in der Hauptſache ſeinen Zweck erfüllt 
habe, Namens der Antragſteller zurück. 

Die Debatte über den Titel „Reichskanzler“ dauert 
noch weiter fort. Es liegt dazu noch die Reſolution 
der Abgg. Dr. Barth und Gen. (fr. Vg.) vor: den 
Herrn Reichskanzler zu erfuden, dem Reſchstage bald⸗ 
thunlichſt eine Denkſchrift über die erkennbaren volks⸗ 
wirthſchaftlichen Wirkungen der Handelsverträge vor⸗ 
zulegen. > 

Abg. Dr. v. Jagdzewski (Pole) behauptet, die 
preußiſche Regierung habe wiederholt die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte der polniſchen Bevölkerung verletzt. 
Das ſtehe im Widerſpruch mit der Verſicherung des 
Reichskanzlers, daß ihnen dieſelben ebenſo gewahrt 
werden ſollen, wie allen anderen Staatsbürgern. 
Jeder Germaniſirungsverſuch der preußiſchen Re⸗ 
gterung jet ein Eingriff in die verfaſſungsmäßtigen 
Rechte feiner Landsleute. Von einer polniſchen Agi⸗ 
tation könne keine Rede fein. 

Abg. Dr Heſſe (ul.): Wir können dem Reichs⸗ 
kanzler für ſeine geſtrige Erklärung nur danken. Sie 
ſtellt in Ausſicht, daß die preußtiche Reglerung zu den 
alten Grundſätzen in der Haltung den Polen gegen⸗ 
über zurückkehren wird. Die Polen ſtellen ſich als die 
Bedrückten dar, in Wahrheit werden ſie aber immer 
mehr Bedrücker der Deutſchen. Ueberall treten ſie 
mit neuen nationalen Forderungen auf. In jüngſter 
eit hat man namentlich das polniſche Vereinsweſen 
ausgebildet. Dieſe polniſchen Vereine ſind aber die 
Stätten der Agitatlon. Die Deutſchen müßten ſich 
dagegen ermannen. 

Nächſte Sitzung: Montag (Weiterberathung.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 6. Februar. 


Die Berathung des Antrages Ring und Gen. 
wegen Sperrung der Grenzen gegen Vieheinfuhr, zur 
Verhinderung der Einſchleppung der Viehſeuchen, wird 
ſortgeſetzt. 

Abg. Bachmann (al.) bekämpft die Grenzſperre 
gegen Dänemark. Die Behauptungen über die von 


übertrieben. 2 

Abg. Gamp (frl.): Die Forderungen des Antrages 
Ring ſtehen mit den Handelsverträgen nicht im 
Widerſpruch. Der Miniſter hat im Reichstage ſelber 
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daß die zehntägige Friſt zu kurz bemeſſen 


anerkannt, 
iſt; will der Mintfter die Quarantäne auf länger als 


wir werden ihm keine 
Schwierigkeiten machen. Die Gänſeeinfuhr drück, die 
Fleiſchpreiſe und hat die Gänſezucht bet u ſeren 
kleinen Leuten faſt gänzlich verdrängt. Auch gegen 
die Thierquälerei bet den Gänſetra sporten ſollte man 
einſchreuen. : 

Lan dwirihſchoftsminiſter Frhr. von Hammer» 
ſtein: Daß im Staorämintfterium und m Bundes- 
rat der Staatsſekretär des Jnnern und ich auf 
unſere Forderungen für die Landwirthſchaft verzichtet 
haben aus Rückſicht auf auswärtige Beziehungen, habe 
ich nie beſtritten. Die Rückſichten find eben wichtiger 
als die Gründe der Herren Ring und Gamp. Gegen 
das Verbot der Gänſeeinfuhr find zahlre che Petitionen 
von Landwirthen aus dem Oderbruch und aus dem 
Oſten bet mir eingegangen. 

Abg. Groth (ut) iſt der Meinung, daß die zehn⸗ 
tägige Quarantäne genügt; bei vierwöchiger Quarantäne 
würde das Vieh zahlreich zu Grunde gehen. Er wird 
gegen die Anträge ſtimmen, um die Poſition der Ne: 
gierung dem Auslande und namentlich England gegen⸗ 
über nicht noch mehr zu verſchlechtern. 

Abg. Plötz (konſ.): Man ſollte doch endlich 
Mittel dagegen ſchaffen, daß wir nicht fort und fort 
gedrängt werden, krankes Fleiſch zu eſſen; es muß 
ermöglicht werden, krank befundenes Vieh ſoſort über 
die Grenze zurückzuſchlcken. Im Weſten fordern die 
Leute ſtrenge Grenzabſperrung; gegen Dänemark 
baben wir gar keine Verpflichtung, denn dieſes hat 
ſich gegen uns hermeiiſch fett 1878 abgeſchloſſen. 
Hoffentlich mehren ſich die Gegner der Handelsver⸗ 
träge im Mintftertum noch vor dem Ablauf derſelben. 
Dann aber wollen wir uns des Wortes erinnern, daß 
es uns an natlonalem Egolsmus fehlt. 

Abg. Engelbrecht ( rk.) iſt Gegner der Ver⸗ 
längerung der Quarantäne gegen däniſche Einfuhr, 
an dieſer Verlängerung haben nur einzelne Communol⸗ 
beamte in Kiel ein Intereſſe, wo eine Quarantäne⸗ 
anſtalt errichtet iſt. Dagegen würde eine beſſere Con⸗ 
trolle des von Dänemark eingeführten, ausgeſchlachteten 
Fleiſches zu empfehlen ſein. 

Abg. Dr. Virchow (frſ. Vp.): Man ſcheint die 
Maul- und Klauenſeuche auf einen Bazillus zurück⸗ 
führen zu wollen. Dieſen Bazillus habe ich noch 
nicht geſehen. Wenn einzelne Organe des geſchlachteten 
Thieres erkrankt find, jo kann doch noch das Fleiſch 
genießbar ſein. 

Abg. Dr. Hahn (wildk.): Gerade bei der Maul⸗ 
und Klauenſeuche find die precttihen Erfahrungen der 
wiſſenſchaftlichen Feſtſtellungen beſtändig vorausge⸗ 
gangen. Möge es dem Miniſter gelingen, unterſtützt 
vom Parlament in Preußen und im Reiche die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſen an die erſte Stelle aller politis 
ſchen Erwägungen zu ſetzen und damit wieder in die 
Bahnen der Bismarck'ſchen Politik zurückzukehren. 
(Beifall.) = — 

Der Antrag auf Schluß der Debatte wird ange⸗ 
nommen. 

Nach einem Schlußwort des Abg. v. Tlede⸗ 
mann⸗Bamſt wird der Antrag Ring in allen 
Punkten unter Einführung des Antrages des Abg. 
Graf Hoensbroech (Unterſagung der Fleiſcheinfuhr aus 
den Niederlanden) und unter Annahme des Antrages 
Hahn⸗Ring (auf Einſetzung einer Commiſſion zur 
wiſſenſchaftlichen Feſtſtellung der Inkubattonsdauer 
der Maul⸗ und Klauenſeuche) mit großer Mehrbeit 
angenommen. Dagegen der Antrag Letocha (Cenn.) 
auf ausnahmsweise Einfuhr ruſſiſcher Schweine zur 
Verſorgung der Induſtriebezirke Oberſchleſiens mit 
Schweinefleiſch und Speck abgelehnt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch (Etat des Miniſterlums 
des Innern). 


vier Wochen bemeſſen, 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Februar. Der heutigen Nachmittags⸗ 

Sitzung des Preußtiſchen Landesökonomekollegtums 
woh te der Kalſer bet und nahm neben den Miniftern 
Hammerſtein und Miquel Platz. Der Vorſitzende 
Miniftertaldirector Sterneberg brachte das Hoch auf 
den Katſer aus. Profeſſor Märcher Halle rererirte 
über die Lage der Geſetzgebung betreffend die Wein⸗ 
bereitung und die Technik der Weinbereitung. Ges 
helmrath Thiel behandelte den Stand der Weingeſetz⸗ 
gebung, Profeſſor SerirgsBerlin das ländliche Ger 
noſſenſchatsweſen. Generaldirektor Huene ſchilderte 
die Entwickelung der Preußischen Centralgenoſſenſchafts⸗ 
koſſe. Hierauf wurde die diesjährige Tagung des 
Landesökonomtekollegiums geſchloſſen. Abends fand 
ein Feſteſſen im Landwirthſchartsminſſterlum ſtatt, an 
welchem der Katſer Theil nahm. 
Amtlich wird bekonnt gegeben, daß das 
VIII. und XI. Armeecorps elnſchließlich der Groß 
herzoglich Heſſiſchen (25) Divifion nach getroff- ner 
Uebereinkunft gegen das Königlich Bay riſche Heer 
(I. und II. boyeriſches Armercorps) Katſer⸗ 
Manöver abhalten. 

— In Betreff des in dem Eſſener Meineids⸗ 
brozefje verurtheilten Bergmanns Schroeder iſt 
beſchloſſen worden, die von den Angeklagten ange: 
tretenen neuen Beweſſe zu erh ben, lediglich um zu 
prüfen, ob dieſe Beweiſe dazu anger ban find, die 
Wiederaufnahme des Verfahrens und die Erneuerung 
der Hauptverhandlung anzuordnen. 


— In der Frage des Zuſammengehens der 
freiſinnigen Parteien hat der Führer der 
freifinnigen Volkspartel, Abg. Eugen Richter, nunmehr 
den von der freiſinnigen Vereinigung ausgegangenen 
Vorſchlag. durch Vertrauens männer zwiſchen den beiden 
frelſinnigen Fractionen zu e ner engeren Verſtändigung 
zu kommen, ar genommen. In dem diesbezüglichen 
Schreiben Richters hieß es: Nach unſerer Ueberſicht 
der Verhältneſſe find in eiwa 96—97 pCt. der deut⸗ 
ſchen Wahlkreiſe ſchon zur Zelt alle Vorausſetzungen 
vorhapden für ein geſchloſſenes Zuſammengehen aller 
entſchleden Liberalen. Es fallen herunter auch etwa 
5 oſtelbiſche Provinzen, in welchen die Bekämpkung 
der Agrarier im Vordergrund fteht. 

— Der Streik der Hamburger Hafen: 
arbeiter ift nunmehr auch offiziell beendet, nachd m 
er in der Hauptlache ſchon längſt erloſchen war In 
den Sonnabend ftattgefundenen Verſammlungen der 
Au ſtändlſchen empfahlen die von der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei abgeſandten Referenten, am Montag die 
Arbelt wieder aufzunehmen. Der Kampf fet verloren; 
die geeigne e Zelt zur Wederauinahme desſelben müſſe 
abacwartet werden; vielleicht kämen Dienſtag noch 4 
Mark zur Auszahlung, für den folgenden Dienſtag jet 
nichts vorhanden. Die Berichterftatter wurden als 
dann zum Verlaſſen des Saales aufgefordert. Hter 
auf folgte die Abſtimmung. Dieſelbe ergab 65 pCt. 
für und 35 pCt. gegen die Wiederaufnahme der Arbeit. 

Hamburg. 7. Februor. Geſtern Abend kamen 
am Hafen, in St. Pauli und in Altona Ausſchrei⸗ 
tungen vor. Ueber die ergebnißloſe Beendigung des 
Ausſtandes gereizte Arbeiter überfielen von Arbeit 
kommende Erſatz⸗Arbelter, mißhandelten fie in roher 
Wetſe, riſſen ſolche, die in Straßen! chnwagen flüdhteten, 
heraus und mißhandelten fi. An mehreren Stellen 
hieben die Schutzleute mit blanker Woffe ein. Drei 
Verletzte wurden in das Krankenhaus geſchofft. Nach⸗ 
dem die Moitzei Verſtärkungen erhalten, und auch 
reltende Schutzleute eingegriffen hatten, wurden die 
Straßen bald geſäubert. Nachts durchzogen ſtarke 
Patroaillen die Streßen. Gegen 11 Uhr war alles 
ruhig. Viele Verhaftungen wurden vorgenommen. — 
Den Hauptanlaß zu dem neitzigen Straßenkampf auf 
dem Schaarmarkt gab ein Revolverſchuß, den ein Ar⸗ 
belter in die Luft abfeuerte, nachdem er und zwei 
feiner Kemeraden von einer Anzahl Ausſtändiger über» 
fallen worden waren. Darauf entwickelte ſich ein 
förmlicher Kampf. Mojor v. Geftefeld ließ die ge⸗ 
ſammte Reſervemannſchaft der Schutzleute anrücken und 
den Schaarmarkt räumen. Der Kampf wurde in dem 
Großen Bäckergang fortgeſetzt. Aus den Fenſtern 
wurden Steine, Flaſchen, Aſcheimer ꝛc. auf die Schutz⸗ 
leute geſchleudert. Dret Schutzleute wurden ſehr ver ⸗ 
letzt. Einer derſelben ech’elt einen Steinwurf en den 
Kopf, der ihm das Ge ſicht unkenntlich machte. Wie 
viele Perſonen unter dem Publikum Verletzungen ers 
litten konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, da fie flüchteten. 
Auch viele Seeleute betheiligten ſich an den Aus⸗ 
ſchreitungen; es wurde mit dem Meſſer blindlings 
drauflosgeſtochen, und es kam daher auch vor, daß 
verſchtedene Ausſtändige von ihren Kameraden ſelbſt 
verwundet wurden. Schimpfworte, ſowie Johlen. 
Schreien und Pfeifen erhöhten den Tumult. Die 
ſchmale Gaſſe Großer Bäckergang wurde an beiden 
Enden abgeſperrt. Es wurden zahlreiche Verhaftungen 
vorgenommen; allein von der Wache am Venusberge 
wurden 56 Perſonen verhaftet. Heute früb 2 Uhr 
hatten die Straßen wieder ihr gewohntes Ausſehen. 
Militär brauchte nicht requlrirt zu werden. Heute 
Vormittag ftanden in der Gegend am Hafen zablreiche 
Gruppen don Arbeitern, die die geſtrigen Vorkommniſſe 
beſprachen, ſich aber ruhtg verhielten. Schutzleute ſieht 
man heute nur noch wenig. 


Ausland. 
Rußland. 
— In Wttalsk hat der Commandant des ſechſten 
ruſſiſchen Armeekorps, General der Infanterie 


Alexander Richter, durch Selbſtmord feinem Leben ein 

Ende gemacht. Richter hat ſich bei Sebaſtopol ſowie 

im türkiſchen Kriege ausgezeichnet und galt als einer 

der tüchtigſten Strategen der ruſſiſchen Armee. 
weden. 

Stockholm, 6. Februar. Nach einer Meldung 
des „Aftenbladet“ hat König Oskar die Erfüllung der 
Bitte Andrees zugeſagt, ihm zur Ueberführung der 
für dieſes Jahr geplanten Nordpolexpeditlon nach 
Spitzbergen das Kanonenboot „Svenskſund“ zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. Ein Theil der Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtände muß aber im Voraus auf einem andern Schiffe 
nach Spitzbergen befördert werden. 

Türkei. 

— In Canea auf Creta geht es ſeit einigen 
Tagen wieder wild her. Infolge einer ſpäter als un⸗ 
richtig erkannten Nachricht, daß eine bewaffnete Bande 
von Muſelmanen in Akroti 27 auf Wache ſtehende 
Chrlſten getödtet bätten, beſahl der Valt, Mittwoch 
Nachts gegen dieſe Bande vorzugehen. Es verlautet, 
daß 20 Soldaten getödtet ſeien. Faſt alle Chriſten 
find an Bord der fremden Krlegsſchiffe gebracht wor⸗ 
den. Eiwa 300 andere, in der Stadt zurückgebliebene 
Cheiſten wurden von einer Abtheilung Matroſen be⸗ 
ſchützt. Alle Seeleute erwarteten ihre demnächſtige 
Einſchffung. Mehr als die Hälfte aller chriſtlichen 
Häuſer der Stadt iſt niedergebrannt. Die Comman⸗ 
danten der engliſchen, italtenifchen und franzöſiſchen 
Krlegsſch ffe find an Land gegangen und bemühen ſich. 
dem Fuer Einhalt zu thun und die Flüchtigen zu 
ſammeln. 

Conſtantinopel, 6. Februar. Die Haltung 
Deutſchlands in der ortentoliihen Frage gilt in 
türkiſchen Rreiſen plötzlich als rätbſelhaft. Man 
behauptet rämlich jetzt, daß ſich die Botſchafter in der 
vorigen Woche dahin geeinigt hätten, ihre Note dem 
Sultan am 1. Februar zu überreichen, daß aber im 
letzten Augenblick der deutſche Botſchafter ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zurückgezogen habe. Warum, weiß man 
nicht. 3 


Ueber die Lage auf Kreta 


liegen folgende Beſorguiß erregenden Nachrichten vor: 

Athen, 6 Februar. Das Kriegsſchiff „Alphelos“ 
hat Befehl erhalten, nach Kreta zu gehen. Die Königl. 
Picht „Spbacterla* iſt nach Milo in See gegangen, 
um zum Transport von Flüchtlingen, ausgenommen 
nach Athen, zu dienen. Der Kommandant des nach 
Kreta entſendeten griechiſchen Geſchwaders hat in 
Milo zu eröffnende Beſehle erhalten, nach welchen das 
Geſchwader im Falle von Unruhen in Rethymo und 
Herokleion dort die griechiſche Flagge zu zeigen hätte. 
Der griehifche Geſandte in Konſtantinopel Maurocor⸗ 
dato if. beauftragt worden, der Pforte über die Ent⸗ 
ſendung der Schiffe nach Kreta Aufklärung zu geben. 
Zahlreiche Depeſchen aus der Provinz bezeugen die 
Begelſterung der Bevölkerung für die Vereinigung 


Kretas mit Griechenland. Die Empfänge der Geſaudt⸗ 
ſchaften ſind eingeſtellt. 

Rom, 6. Februar, Abends. Nach einer Meldung 
der „Agenzia Stefani” aus Kaneg bat der Komman⸗ 
dant der italtentihen Schiffsdiviſton die Panzecſchiffe 
„Lauria“ und „Stromboli“ von Smyrna nach Kanea 
beordert. Das bereits vor Kanea liegende Panzer⸗ 
ſchiff „Etna“ habe eine Kompagnie Matrojen gelandet 
und 700 Perſonen an Bord genommen, um dieſelben 
nach Syra zu befördern. Gegenwärt g herrſche in 
Kanea vollkommene Ruhe. 

Rom 7. Februar. Die „Agenzia Stefani“ meldet 
aus Kanea vom heutigen Tage: Die Ruhe in der 
Stadt dauert an. Das Feuer, welches nahezu voll⸗ 
ſtändig unterdrückt war, iſt von Neuem ausgebrochen. 
Alle chriſtlichen Familien befinden ſich an Bord der 
Schiffe. In der Umgebung ſieht man mehrere Ort⸗ 
ſchaften brennen. Die Aufſtändiſchen und die Truppen 
unterhalten gegenjeltig ein lebhaftes Gewehrſeuer. 
Ungefähr 700 bewoffnete Chriſten ſtehen bei Halepa 
gleichfalls bewoffneten Mohamedanern gegenüber. In 
Retimo und Kandea iſt die Lage eine ſchlimme. Die 
Konſuln haben die Entſendung von Kriegsſchiffen ver⸗ 
langt. Ein tralientihes Schiff wird nach Kandia 
geſandt. Das Panzerſch'ff „Etna“ iſt geſtern Abend 
mit ungefähr 1000 griechtſchen kreten ſiſchen Flüchtlingen 
nach Syra abgegangen. 

Paris, 6. Februar. Der „Agence Havas“ wird 
über die letzten Vorfälle in Canea mitgetheilt, faſt alle 
Chriſten ſeien an Bord der fremden Kries sſchiffe ae- 
bracht worden. Etwa 300 andere, in der Stadt 
zurückgebliebene Chriſten würden von einer Abtheilung 
Matroſen beſchützt. Alle Seeleute erwarteten ihre 
demnächſtige Einſchiffung. Mehr als die Hälfte aller 
chriſtlichen Häuſer der Stadt ſei niedergebrannt, die 
Konſulatsarch ve ſelen an Bord der Sch ffe gebracht. 

te Zahl der Opfer ſcheine geringer zu fein, als die 
zuerſt übermittelten Zahlen beſagten. Starke Patrouillen 
europäischer Matroſen durchzogen die Straßen der 
Stadt. 


Von Nah und Fern. 


* Fürſt Bismarck als Einjährig Freiwilliger. 
Ein Freund des „B. T“ hatte Gelegenheit, vor 
einiger Zeit an den ehemaligen Reichskanzler die 
Frage zu richten, weshalb er, deſſen Verhältniſſe und 
Neigungen ihn doch auf die Kavallerie verweiſen 
mußten, bei den Jägern eingetreten jet, ob die 
Vocliebe für die grüne Farbe“ ſchon damals für ihn 
beſtimmend geweſen. Der Fürſt that einen mächtigen 
Zug aus feiner Pfeife und erwiderte: „Weil die 
Jäger die einzigen waren, die damals außer Dienſt 
Civil tragen durften.“ 

* London, 4. Februar. Der Nordpolfahrer 
Dr. Nanſen traf, begleitet von ſeiner Gemahlin 
und Lieutenant Scott Hanſen und deſſen Gattin, 
geſtern morgen um 6 Uhr von Vliſſingen in Queens⸗ 
borough ein. Es war ein kalter, regneriſcher engliſcher 
Wintermorgen. Wegen der frühen Stunden hatten 
ſich nur wenige Freunde zum Empfang in Queens 
borough eingefunden. Am Biktorlabahnhofe in Lon⸗ 
don dagegen begrüßte Sir George Baden⸗Powell den 
berühmten Reiſenden, welcher während ſeines Auf 
enthalts in London bei ihm wohnen wird. Am Fels 
tag Abend wird der norwegiſche Reiſende feinen Vor⸗ 
trag vor der königlichen Geographlſchen Geſellſchaft 
halten und eine Woche ſpäter nach Edinburgh reiſen. 
Der engliſche Vorleſungscyklus wird im Ganzen aus 
47 Vorleſungen beſtehen. > 
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Aus den Provinzen. 


Danzig, 5. Februar. In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurden zum Ausbau 
des ſtädtiſchen Gymnaſiums, das einer Erweiterung 
bedarf, 75 000 Mark bewilligt. Sodann erklärte ſich 
die Verſammlung damit einverſtanden, daß die be⸗ 
kannte Thurmruine neben der Markthalle auf dem 
Dominikanerplatz abgebrochen werde; der Kultus⸗ 
miniſter hat zu dem Abbruch, wenn auch mit Wider⸗ 
ſtreben, ſeine Genehmigung extheilt. Es wurden 
weiter die ſtädtiſchen Deputatlonen gewählt und einige 


kleinere Etats feſtgeſetzt, und zwar: Stadtbibliothek 


Einnahme 3549 Mark, Ausgabe 7249 Mk., Stadt⸗ 
muſeum Einnahmen 4350 Mk, Ausgoben 7350 Mk., 
Militärverwaltung Einnahmen 2440 Mk., Ausgaben 
4910 Mk, Kirchenverwaltung 12365 Mk. Ausgaben, 
ohne Einnahmen. 

Neufahrwaſſer, 6. Februar. Eine äußerſt 
günfttge Lage hat die hierſelbſt hergerichtete kü n ſt⸗ 
liche Elsbahn. Rings von einem hohen Bretter⸗ 
zaune umgeben, iſt dieſelbe vor jedem ſtärkeren Winde 
geſchützt. Die Inſtandhaltung geſchleht mit peinlicher 
Sorgfalt. Am kommenden Sonntage ſoll dortſelbſt 
ein Elsfeſt ſtat finden, mobet eine Capelle concertiren 
wird und wozu ſchon jetzt Vorberettungen ſür Illu⸗ 
minatlons⸗ und Beleuchtungsarrangements getroffen 
werden. 

Berent, 5. Februar. Vor einigen Tagen wurde 
im Forſtbelauf Philippi eine Buche gefällt, welche auf 
der Schuittflähe am unteren Stammende ſowohl ouf 
dem Stubben, wie auf dem gefällten Stamme eine 
Frauengeſtalt im Rokokokoſtüm deutlich zeigte. Viele 
Menſchen begaben ſich an den Standort der Buche, 
um hier am Stubben und Stamm dieſe Figur zu be⸗ 
wundern, an welche ſich bald die romanhafteſten Aus⸗ 
legungen knüpften. Die Einen wollten hierin eine 
heilige Perſon ſehen, die Anderen ein Geſpenſt, das 
darauf deute, daß unter dem Baume einſtmals ein Er⸗ 
mordeter begraben ſel. Auf der Obertörfteret Buch⸗ 
berg iſt der Merkwürdigkeit wegen ein etwa 5 cm 
breiter Abſchnitt der Buche aufbewahrt, auf welchem 
ſich die Figur ſehr deutlich abhebt. 

8. Krojanke, 7. Febr. Das früher Sander'ſche 
Hotel, das erſt vor Jahresfriſt von dem jetzigen 
Hotelier Henkel für 36000 Mk. käuflich erworben 
wurde, iſt jetzt gegen die Summe von 40 000 Mark 
in den Beſitz eines Herrn Schulz aus Neuenburg 
übergegangen. - 

* Neuenburg, 5. Februar. Zur Förderung 
der Geſelligkeit unter den jungen Leuten der Stadt 
und Umgegend iſt hier vor Kurzem ein Verein unter 
dem Namen „Fldelttas“ begründet worden. Derſelbe 
beſteht ſchon aus 25 Mitgliedern. Zum Vorſitzenden 
iſt der Uhrmacher Herr K. Muhſal, zum Schriftführer 
Kaufmann Herr Duckrau und zum Faſſirer Droguiſt 
Herr Franzkswski gewählt worden. An Eintrittsgeld 
werden 1.50 Mk. und an monatlichem Beitrag 
050 Mk. erhoben. Alle 14 Tage findet eine Zus 
ſammenkunft im Verelnslokale ſtatt. Am 13. d. Mts. 
feiert der Verein fein Stiftungsſeſt, beſtehend in 
muſikaliſchen Vorträgen und in einem Tanzkränzchen. 

() Stuhm, 7. Februar. Laut Beſchluß des 
Vorſtandes und Auſſichtsrathes wird der Zinsfuß bei 
dem hiefigen Vorſchuß⸗Verein für neue Spareinlagen 
von heute ab und für ältere Spareinlagen vom 
1. April d. J. ab um 3 pCt. herabgeſetzt. — Die 


Bilanc der Molkerei⸗Genoſſenſchaft Pollxen beträgt in 
Aktiven und Paſſiven 15 315.50 Mk. Die Anzahl der 
Genoſſen beträgt 8 wie im Vorjahre. — Die Herren 
Rittergutsbeſitzer und Hauptmann Ortmann⸗Luiſen⸗ 
walde, der Königl. Forſtaſſeſſor Krauſe⸗Rehhof und 
der Beſitzer Kedenburg⸗Lichtfelde find ſeitens des 
Herrn Oberpräſidenten zu Amtsvorſtehern ernannt. — 
Unter dem Rindvlehbeſtande des Rlttergutsbeſitzers 
Kaufmann⸗Wilczewo, Graf von Rittberg auf Stangen⸗ 
berg, Landſchaftsdirektor Plehn⸗Kraſtuden und Well⸗ 
mann in Höichen iſt amtlich die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche ſeſtgeſtellt. Ueber die genannten und ans 
grenzenden Ortſchaften iſt die Sperre verhängt. 
Gollub, 4. Februar. Von der Regierung zu 
Martenwerder find ſämmtliche endgiltig angeſtellten 
unverhetratheten Lehrer gefragt worden, ob ſie geneigt 
ſeien, in den Colonialvolksſchuldienſt einzutreten. Es 
ſind ihnen günſtige Ausſichten geſtellt. denn fie er⸗ 
balten freie Hin⸗ und Rückfahrt und als jäbrieiches 
Gehalt 4000 bis 6000 Mk., müſſen ſich aber ver⸗ 
pflichten. mindeſtens zwei Jahre dort zu bleiben. 
Allenſtein 4 Februar. Eine abſcheuliche Roh⸗ 
beit legte der Bäckermeiſter B. an den Tag. Er 
hatte einen von ihm abgegangenen Lehrling im Ver⸗ 
dachte, ihm Weißbrot geſtohlen zu haben und ließ ihn 
daher zur Verantwortung zu ſich kommen. Als der 
Lehrling ſich in der Wohnung des B. befand, wurde 
er von zwei Geſellen feſtgebalten, während nun B. 
ſolange auf den bedauernswerthen jungen Mann ein⸗ 
ſchlug, bis dieſer halb ohnmächtig und blutbeſudelt 
dalag. Für dieſe rohe That wurde B. mit ſechs 
Wochen Gelängniß beſtraft. 
(2) Allenſtein, 7. Febr. Am 21. b. Mts. iſt der 
Grundbeſitzer Karl Sender aus Abbau Narthen 
ſpurlos verſchwunden, ebenſowenig iſt das von dem 
Vermißten benutzte zweiſpännige Fuhrwerk gefunden 
worden. — Am 25. Januar iſt eine Scheune des 
Vorwerks Schreibers mit dem ganzen Jahalt nieder⸗ 
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Helbing verfaßte, recht umfangreiche Geſchichte der 
Elbinger Liedertafel. Der Verfaſſer hat ſich durch die 
mühevolle, Jahre erfordernde Arbeit ein bleibendes 
Verdienſt nicht nur um die Liedertafel ſelbſt, ſondern 
um die Geſchichte unſerer Stadt überhaupt erworben, 
das an dieſer Stelle gebührend zu würdigen wir für 
unſere Pflicht halten. Bemerkt fet, daß das ſauber 
und äußerſt correct hergeſtellte Druckwerk in der 
Druckerei der „Altpreußiſchen Zeitung“ verferligt 
worden iſt. Nachdem die Feſttheilnehmer an den 
langen, weißgedeckten Tafeln Platz genommen hatten, 
begann der ſtattliche Chor der Activen unter Leitung 
des Herrn Königl. Muſikdirektors Schoeneck mit 
der Abwickelung des geſanglichen Theiles. 
Derſelbe beſtand, wie bekanntlich berells bemerkt, aus 
Compoſitlonen ehemaliger Dirigenten der Liedertafel 
und brachte: 1) „Begrüßung“ von Franz Leu 
(Dirigent des Vereins vom 12. November 1875 bis 
13. Dezember 1877); 2) „Abendlied“ von Louis 
Rakemann (7. Mat 1868 bis 6. Dezember 1869; 
3) „Lob der Heimath' von Robert Schwalm 
(29. September 1870 bis 1. Oktober 1875); 4) „Nach⸗ 
klingen“ von Dr. A. Thlerſelder (6. Dezember 1869 
bis 26. Auguſt 1870); 5) „Hochland“ von Truhn 
(1849 bis 1852); 6) „Norwegiſches Lied“ von 
Schoeneck (eit 1886); 7) „Das Reich des Geſanges“ 
von Lötſch (3 Januar 1878 bis 25. Dezember 1884). 
Sämmiliche Nummern wurden mit lebhaftem Beifall 
begrüßt; die Compofition des zeſtigen Dirigenten R. 
Schoeneck: „No: wegtſches Lied“ fand eine be⸗ 
ſonders warme Aufnahme und der rauſchende Beifall 
legte ſich nicht früher, bis das Lied da capo gefungen 
worden war. Nachdem die Gefänge verklungen, er⸗ 
erff Herr Unger, der Vorſitz ende des Vereins, das 
Wort zu einer herzlichen Begrüßungsanſprache an die 
Ehrengäſte und Paſſiven, in der er einen kurzen Rückblick 
auf die verfloſſenen 50 Jahre gab und den Paſſiven 
den Dank für die bewleſene Unterſtützung abſtattete. 


gebrannt. Der Geſchädigte hat eine Belohnung von An die längere, von herzlichſtem Empfinden zeugende 
500 Mk. auf die Ermittelung des Brandſtifters ausgeſ St. Rede ſchloß ſich ein „Grüß Gott“ der aktiven Sänger⸗ 


Allenſtein 5. Februar. 


Selbſtmord verübt; ſchaar. 


Darauf ſang dieſelbe mit Unterſtützung 


hat in der vergangenen Nacht der 19jährtge Sohn | der Feſt hellnehmer noch das in allen deutſchen Landen 
eines biefigen angeſehenen Kaufmanns, der in Röſſel] wohlbekannte Lied des alten Damroth (1859 bis 


in der Lehre ſtand. 


Als der Ia ſterburger Zug um 1868): 
11 Uhr 40 Minuten auf dem hieſigen Bahnhofe uns der 


verbunden 


Herr 


Feſt 
Der 


helterm 


„Zu 
Tag.“ 


heut'ge 


hat 
Vorſitzende 


einlief und die Koupeethüren geöffnet wurden, fand bemerkte mit Recht, daß dieſes Lied, obwohl nie ge⸗ 
man in einem Wagen III. Klaſſe einen anſtändig druckt, heute in allen deutſchen Landen bet jeder feſt⸗ 


gekleideten jungen Mann bewußtlos im Blute liegen, lichen Gelegenheit geſungen werde. 


und bei näherer Unterſuchung fand man, daß ſich 
derſelbe mit einem Revolver ſchwere Verletzungen in 
der rechten Schläfe beigebracht hatte. 


Nachdem das 
Lied geſungen, die brave Schaer der Aktiven den ihr 
gezollten Beifall dankend acceptlrt, betrat eine Depu⸗ 


Der ſofort | tation der Paſſiven des Vereins die Bühne, deren 


herbelgerufene Bahnarzt ordnete die Ueberführung des Wortführer, Herr Stadtrath A. Wernick, in einer 
Unglücklichen in das Martenhoipital an, wo er bald längeren Anſprache die Glückwünſche der Paſſiven den 


nach der Ankunft verſtarb. Bei der Leiche fand man 
zwei Revolver, mehrere ſcharſe Patronen, ein Porte⸗ 
monnate mit 20 Mk. und einen Brief an den Vater. 
Ueber das Motiv zum Selbſtmorde iſt nichts näheres 
bekannt. K. H. Bra.) 
Königsberg, 6. Februar. Ein ſchwerer Un: 
fall ereignete ſich geſtern Vormittag in der Unton- 
gießeret. Eine mehrere Zentner ſchwere Eifenplatte, 
die mittelſt Ketten gehoben worden war, fiel infolge 
Abgleitens herab und trat einen Bohrer und einen 
Arbeiter fo unglücklich. das erſterer einen Beinbruch 
und letzterer einen Rippenbruch davontrug. Beide 
Verunglückte wurden mittelſt Tragkorbes bezw. mittelſt 
des Unfallwagens der chirurgiſchen Klinik zugeführt. 
Memel, 6. Februar. Die Aufforſtung der 
Kuriſchen Nehrung hat auch im verfloſſenen 
Jahre wiederum recht bedeutende Fortſchritte gemacht. 
Nicht weniger als ca. 500 Arbeiter ſind an 3 ver⸗ 
ſchledenen Stellen und zwar bei Roſſitten, bei Nidden 
und zwiſchen Memel und Schmelz thätig geweſen. 
Die günſtige Witterung, die faſt während des ganzen 
Jahres herrſchte, ermöglichte es, daß eine Strecke von 
9 Kilometer feſtg legt und mit Tannen» und Fichten⸗ 
bäumdyen auigeforſtet werden konnte. Die Arbeiter, 
welche ſich aus den verſchiedenſten Gegenden der 
Niederung rekrutiren, haben ihre Wohnung in feſtge⸗ 
fügten in der Nähe der Kantinen errichteten Bretter- 
häuſern. Die Lebensmittel, die wöchentlich durch 
Dampfer aus Memel herübergebracht werden, find 
billig. Die Arbelten dürften bei günſtiger Witterung 
noch einen Zeitraum von 5 Jahren beanſpruchen. 
Der Triebſand hat namentlich in der heißen Zeit des 
Monats Juni an den aufgeforſteten Dünen große 
Verwüſtungen angerichtet, indem er die Kulturerde 
durchbrach und große Plätze der Vernichtung aus 
ſetzte; auch Menſchenleben wurden in Gefahr gebracht. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 8. Februar 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
9. Februar: Wolkig mit Sonnenſchein, froſtig, Nebel, 
windig, ſtrichweiſe Schnee. 

Amtliche Perſonalnachrichten. Dem Regierungs⸗ 
Aſſeſſor v. Rönne iſt die interimſſtiſche Verwaltung des 
erledigten Landrathamtes im Krelſe Ortelsburg übers 
tragen, der Ober⸗Reglerungsrath Kuhnow zu Magde⸗ 
burg zum Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath ernannt und 
der Forſt⸗Aſſeſſor, Premier⸗Lieutenant im reitenden 
Feldjäger Corps Siewert iſt zum Ober örſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle Balſter im Regleruugs⸗ 
bezirk Köslin verliehen worden. 

Ordensverleihungen. Dem Stadtſörſter, Hege⸗ 
meiſter Perl zu Neu⸗Stettin iſt der Kronenorden 
4. Klaſſe, den emerirten Lehrern Steffen zu Guttſtadt 
im Kreiſe Hellsberg, bisher zu Tornienen im Kreilſe 
Röſſel, und Klinger zu Wonneberg deſſelben Kreiſes 
der Adler der Jahaber des Hausordens von Hohen⸗ 
zollern, dem Förſter o. D. Mathes zu Rudczauuy im 
Kreiſe Sensburg, dem Privat Förſter a. D. Eduard 
Iwan zu Kempen, Provinz Poſen, und dem Hirten 
Valentin Klein zu Heilsberg das allg. Ehrenzeichen 
verlieben worden. . 

Die Feier des 50 jährigen Beſtehens der 
Elbinger Liedertafel hat nun ſtat gefunden und 
einen Verlauf genommen, wie er glänzender, groß 
artiger und in jeder Beziehung wohlgelungener in den 
Annalen der Geſchichte unſerer Stadt noch nicht ver⸗ 
zeichnet ſein dürfte. Hatte die Jubelſetier mit der 


—— —— —ñ —ꝓ—œ—ꝗ4 3 — 


Aufführung des „Verlorenen Paradieſes“ am Freitag 


eine würdige Einleitung erhalten, ſo erreichte die alle 
Thellnehmer beherrſchende Begeiſterung und Feſtes⸗ 
ierude am Sonnabend einen kaum zu übertreffenden 
Höhepunkt. Der große Saal der Bürgerreſſource 
war mit Fahnen und Draperleen äußerſt geſchmackvoll 
decorirt; an den Wänden hingen die im Laufe der 
Jahre aufgenommenen Gruppenbilder der activen 
Söngerſchaar, darunter auch das letzte, vor einigen 
Wochen aufgenommene Bild. Das Banner des Ver⸗ 
eins hatte ſeinen Platz in der Nähe der Bühne ge⸗ 
funden. Die Decoratlon des Saales, welche allge⸗ 
meine Anerkennung fand, iſt von Herrn Lösdau hler⸗ 
ſelbſt ausgeführt worden. Neben jedem Tiſchcouvert 
befanden ſich die vom Verein herausgegebenen Druck⸗ 
werke, darunter die vom Vorſtandsmitgliede Herrn 


Alıtven, ſowie dem Vorſtande den Dank für die im 
Laufe der Zeit gebotenen Gl nüſſe abſtattete. Gleich⸗ 
zeitig überreichte derſelbe als Geſchenk ein prachtvolles 
Dirſgentenpult aus Eichenholz, wobei er hinzufügte, 
daß aus den unter den Paſſiven geſammelten Spenden 
nach dem Ankauf des Pultes noch ein Ueberſchuß ver⸗ 
blieben ſel. den er in einem Sparkaſſenbuch dem Ver⸗ 
eins⸗Vorſitzenden überreiche. Der darin verzeichnete 
Betrag hat die reſpekteble Höhe von über 1800 Mk. 
Zum Schluſſe ſeiner ſchönen Anſprache forderte Herr 
Stadtrath Wernid die anweſenden Paſſiven und Gäſte 
auf, den Aktiven ein muſikallſches Hoch auszubringen, 
welcher Aufforderung freudig entſprochen wurde. Herr 
Vorſ. Unger dankte in bewegten Worten und die 
Sänger drückten ihren Dank in einem kräftigen Sänger⸗ 
gruß aus. Damit war der erſte Theil des Feſtaktes 
erledigt und es begann das Feſteſſen. Speiſenfolge: 
Spargelſuppe; Rindenlende in Madeira; Lachs mit 
bolländtiher Sauce; Hammel 4 la Reh; div. Deſſert. 
Die Reihe der Toaſte, die wir mit Rückſicht cuf den 
zur Verfügung ſtehenden Raum nur aufzählen wollen, 
eröffnete Herr Bürgermeiſter Dr. Contag mit dem 
Kaiſerhoch, in das die Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte und ſtehend die erſte Strophe der Hymne 
fang. Der Vertreter des Königsberger Sänger⸗ 
Vereins überbrachte die Glückwünſche deſſelben und 
überreichte als Angebinde einen prachtvollen, in Silber 
getriebenen Humpen. Als Deleg'rter des Pro⸗ 
vinzial⸗Sängerbundes ſprach Herr Dr. 
Scherler, welcher als gleichzeitig Beauftragter des 
Danziger Männergeſang Vereins ein 
Trinkhorn überreichte Herr Rohde vom Königs⸗ 
berger Sänger Verein theilte mit, daß dieſer beſchloſſen 
habe, Herrn Unger zu ſeinem Ehrenmitgliede 
zu ernennen und überreichte das hierauf bezügliche, 
kunſtvolle Diplom. Im Auftrage der Königsberger 
Liederfreunde war Herr Apotb. Kahle erſchtenen, 
Herr Max Oeſten für die Königsberger 
Melodia. Ste überbrachten gleichtalls werthvolle 
Angebinde, beſtehend in kunſtvoll gearbeiteten Pokalen. 
Herr Stadtra'h Sallbach als Vertreter des 
Kauſmänniſchen Vereins Elbing über⸗ 
reichte von dieſem geſtiftete Fahnenbänder, während 
Herr Direktor Dr. Nagel als Delegirter des hi ſigen 
Gewerbevereins eine Glückwunſchadreſſe über⸗ 
reichte. Herr Otto Stede ſprach als Vertreter des 
Turnvereins unter Ueberreichung eines Pokales, 
Herr Fröhlich für den Lieder hain. Die 
letztere Rede wurde mit großem Enthuſiasmus auf⸗ 
genommen und zu den erhebendſten und weihevollſten 
Augenblicken des ganzen Feſtabends gehörte es, als 
der Vorſitzende der Liedertafel die beiden 
Delegirten des Liederhalns Herren Fröhllch 
und Korell in herzlichſter Weiſe ymarmte und 
ihnen den Bruderkuß gab. Möchte dar urch das Band 
zwiſchen den beiden hieſigen Männergeſangvereinen 
unlöslich, für alle Zeiten geknüpft ſetn, denn Einige 
fett macht ſtark! — Der Liederhain bat als Ans 
gebinde ein wundervolles Bannerſchild geſtiftet. 
Daſſelbe iſt von Herrn Juwelier Witzkt geliefert 
worden und darf als Muſterleiſtung auf dem Geblet 
der Goldſchmiedekunſt bezeichnet werden. Herr Funk 
überbrachte die Glückwünſche der Melod ia Br. 
Roſengarth und einen von ihr gefttiteten Fahnen⸗ 
nagel. Herr Juſttzrath Horn ſprach als Vertreter 
der Bürgerſchaft und Stadtverordneten-Verſommlung, 
Herr Rechtsanwalt Mehlhauſen im Auftrage der 
Braunsberger Liedertafel. In längerer 
fein humoriſtiſcher Rede ſta tete Herr Rechtsanwalt 
Battré im Namen der Elbinger Liedertafel allen 
Vorrednern herzlichen Dank aus. Inzwiſchen waren 
mehrere eigens zu dieſem Feſt gedichtete Leder ge⸗ 
ſungen worden. Nachdem das Feſteſſen beendet. ge⸗ 
langte die Mozari'ſche Oper: „Der Schauſpleldirektor“ 
zur Aufführung. Wir geſtehen, daß die Mitwirkenden 
ihre Aufgabe in einer, direkt gejagt, unübertreiflihen 
Weiſe löſten. Stürmiſcher Beifall belohnte bre 
glänzende Leiſtung. Darauf wurde in farbenprächtigem 
Bilde ein „Zigeunerlager“ vorgeführt; namentlich die 
tadellos ausgeführten Tänze und das Schluß bild 
fanden ſtürmiſchen, nicht enden wollenden Beticll. 
Daran ſchloß ſich eine Feſt⸗Vorſtellung des „Sp clali⸗ 
täten⸗Theaters“, deſſen Darbietungen mit größeſtem 
Beifall aufgenommen worden. Das Progromm ent⸗ 
hielt nachſtehende Nummern: 1) Eröffnungs⸗ Fanfaren. 


2) Auftreten eines Münnerquartetts (Quadrille „Flotte 
Sänger“). 3) Deklamatoriſch⸗ parodiſtiſcher Vortrog 
„Des Sängers Fluch“. 4) Couplet „Aber ich ſchäme 
mich“. 5) Schule und Parforcereiten auf „geſatteltem 
Pferde“. 6) Couplet „Am Ullei - See“. 7) Zwei 
„Antſpoden“. 8) Schluß ⸗ Fanfaren. — Damit hatte 
das reichhaltige Programm um vier Uhr früh ſein 
Ende erreicht. Doch blieben zahlreiche Feſttheilnehmer, 
die „Seßhaften“, noch länger beiſammen, ſo auch, 
mit tiefer Betrübniß ſei's geſagt, der Schreiber dieſer 
Zeilen. Er war der letzte — — — — — 8 

Der Frühſchoppen am Sonntag Vormittag 
führte die Feſtthellnehmer in großer Zahl in der Loge 
zuſammen, deren Räume von dem Vorſtande in liebens⸗ 
wücdigſter Wetſe zur Verfügung geſtellt waren. Wohl 
prägten ſich auf den Geſichtern zum Theil noch die 
Spuren der vorangegangenen Nacht aus und der 
Menſchheit ganzer Jammer dürſte wohl Manchem im 
Kopfe geſpukt haben; aber wie nun fröhliche Sänger 
einmal find: fie laſſen fi durch derartige kleine Un⸗ 
fälle nicht ſchrecken und der echte Charakter des wirk⸗ 
lichen Sängersmannes, die unverwüſtliche deutſche 
Trinkfeſtigkelt, kam recht bald wieder zum Durchbruch. 
Natürlich wurde auch nicht vergeſſen, daß dieſe Feier 
den Schluß bildete zu dem in allen Theilen ſo ſchön 
verlaufenen goldenen Stiſtungsſeſte der Liedertafel. 
Die Vertreter der Königsberger, Danziger ꝛc. Vereine 
gedachten auch hier der frohen Veranlaſſung in Reden 
und Toaſten und manch witzige Worte erregten leb⸗ 
hafte Beitaläbezeugungen. Den unterhaltenden Theil 
führten in liebenswürdiger Weiſe mehrere Mitglieder 
der Liedertafel aus, aber auch Chorgeſänge und Vor⸗ 
träge der Gäſte trugen viel zur Hebung der überaus 
entmirten Stimmung bei. Die Stunden verrannen 
ſo bei Lied und Wort und einem guten Trunk nur zu 
raſch und allzufrüh kam die Zelt heran, die unfere 
lieben Gäſte zum Aufbruch mahnte und dieſe mit den 


gegen ſie eingeleitete Unterſuchung? — Daher Vorſicht 
bei Zahlung!! Wir haben dieſen Fall in unſerm 
Schöffengerichtsbericht nicht aufgenommen, da wir 
prinzipiell fretiprechende Urtheile darin vermeiden. 

Früher Tod. Von einem jähen Tode iſt in der 
vergangenen Nacht der erſt 33jährige Lehrer Alb. 
Hackbarth zu Hakendorf ereilt worden. Der⸗ 
ſelbe ging Abends über die Nogat nach Nogathau, wo 
er ſich in der Wachtbude einige Stunden inmitten 
einer kleinen Geſellſchaft aufhielt. Er ſollte nicht 
mehr zurückkehren. In der Frühe des Morgens fan⸗ 
den Anwohner die Mütze und den Stock des Un⸗ 
glücklichen am Rande einer friſch gehauenen Wuhne, 
die ſein Grab geworden iſt. — Für den oder die An⸗ 
jertiger der Wuhne dürfte übrigens der tragiſche 
Todesfall ein ſehr ernſtes Nachſpiel haben, da die 
vorgeſchriebene Eisumwallung vollſtändig fehlte. — 
In Herrn Hackbarth verliert unſere Zeitung einen 
langjährigen, treuen Mitarbeiter. Wir beklagen das 
Geſchick des Manres. 

Eine arge Prügelei fand geſtern in der Langen 
Niederſtraße gelegentlich eines Kindtaufſchmaußes ſtatt. 
Es hatten ſich die Gebrüder Otto und Guſtav Schwarz, 
Schwager des Kin dtaufvaters, ungebeten dort einge⸗ 
funden, betrugen ſich dort aber ſo flegelhaft, daß ſie 
hinausgewieſen werden mußten. Hlerüber erboßt, 
zerſchlugen fie verſchtedenes Geſchirr und als fie nun 
hinausgeworfen wurden, kam es zur Prügelei, wobet 
fie ihren Schwager wit zugeklaptem Taſchenmeſſer jo 
bearbeiteten, daß dieſer erhebliche Kopfverletzungen erlitt 

Feuerbericht. Geſtern wurde die Feuerwehr 
zweimal in Thät'gkeit geſetzt. In beiden Fällen 
handelte es ſich um blinden Lärm. In dem 
Hauſe Königsbergerſtr. Nr. 3 war Rauch im Schornſtein 
niedergedrückt und durch die Olen in die Wohnräume 
Karg ge en 8 5 17 Min. 5 u 7 
8 tm! Aus einem Schornſteine des Hauſes Alter 
Zügen um 53 Uhr in der Richtung nach Danz g und Markt Ecke Brückſtraße ſo ten Funken g flogen fein, 
Königsberg enttübrt wurden. Wohl war die Trennung | was einen vorübergehenden Herrn veranlaßt haben 
bitter und die Verfiherungen des gegenseitigen Ges | ſoll, den Anmelder zur Alarmirung der Feuerwehr zu 
denkens und bleibender Treue rührten die Gemüther, beranlaffen. Von einem Schornſteinbrande war in⸗ 
aber die Ausſichten auf frobes Wiederſehen in Elbing deſſen nichts wahrzunehmen. 

17 Gelegengett der Feier des Provir zial Sängerfeſtes Verhaftet wurden am Sonnabend Nachmittag 
beg dieſe Gedanken bald verſcheuchen und die Sangeß: der Acvetisburiche Johann M. aus der Neuft. Stall: 
rüder mit froher Zuverſicht auselnandergehen. Wohl} ſtraße und der in der Langen Hinterftcaße wohnhafie 
des das Scheiden der Gäſte eine bedeutende Lücke Tiſchlergeſell Jullus M. Dieſelben ſtehen im dringen⸗ 
n die Reihen der Feſttheilnehmer geriſſen und nur] den Verdacht, den Bettendiebſtahl am 29. v. M. bet 
eine kleine Schaar blieb noch übrig, aber dieſe hielt] dem Kaufmann S. aus der Schmiedeſtraße ausge 
denn auch noch recht lange Stand, man weiß nicht] führt zu haben. Dieſelben leugnen zwar bar näckig, 
einmal wle lange — und jo müflen wir den o'fiziellen | doch iſt bereits ſovtel Beweismaterial erbracht worden. 
Schluß des urfidelen Frühſchoppens mit Schwelgen] daß ihnen nicht nur dieſer Diebftahl, ſondern auch 
m 8 einige andere Stehlereien nachgewieſen werden können. 
der 80 inger Liedertafel. Am Mittwoch wird in Aus der dem preußiſchen Abgeordneten 
er Bürgerreſſource eine Wiederholung des Jubiläums⸗ hauſe zugegangenen Statiſtik der prenßiſchen Einkom- 
programms vor Damen ftatifinden. mens⸗ und Vermögensſteuer⸗Veranlagung von 1896/97 
* Im Kaufmänniſchen Verein wird morgen | jet noch Folgendes erwähnt: Im Reglerungsbezuk 
. Herr Oberlehrer Wundſch über das Thema: Danzig und in Weſtpreußen überhaupt ſtand im Vorjahr 
„Der Naturalismus in dem modernen deutſchen] der vermögenſte Mann mit einem Vermögen von 
Drama“ ſprechen. 33 Millionen in den Liſten zur Ecgänzungsſteuer, nach 

Der „Turnverein nimmt dem Tode Schichaus berechnet in dieſem Jahr der 
mäßigen Turvübungen wieder auf: reichſte Bewohner des Reglerungsbezirks ſein Vermögen 
; Man Elbinger Handwerkerbank macht bekannt, (oermuthlich infolge Exbtheilung 2c.)auf nur Millionen 
he s die Dibidendenauszahlung tür 1896 von heute ab zur Einkommenſteuer im Vorjahr mit einer Milton 
n a nenn ſtatifindet. Einkommen, in dieſem mit 600 000 Mk. 
ber Dürgefonıe baednen beefer bod n d enden den Feen Der Yenfionen, 

1 5 N. e Verordnung wegen Erhöhung der Beamtenge⸗ 
1 findet nur noch bis übermorgen | hälter hat nicht allein unter NEN * fenden 

Stadt 2 r n machen. . unter den penfionirten Beamten eine Bewegung 
veneftz in 2 er. Heute, Dienftag, findet als bervorgeruſen, welche an Ausbreitung mehr und mehr 
ene 3 1 bert Schroeder eine Auffüb⸗ | gewinnt. Die penfiontrten Beamten haben in mehre⸗ 
aan „der bier jeit langem nicht geſehenen beltebten ren Städten Verſammlungen abgehalten, in welchen 
geen eh ale Lede o Sele e e e dne n 
einer beſonderen Corcerteinlage im 3. Akt Lledervor⸗ r  Au-eihnn. nah 
he: . werden, ſehr intereſſant zu werden. Auch lebt WW beef Man Tr Len Gründen, Wat 
8 kt leine Sohn des Benefizlanten, der ſich in Gus ſten der Erhöhung der Penſionen geltend gemacht 
ö netwittchen“ und „Frau Venus“ die Sympathien] werden, eine gewiſſe Berechugung nicht absprechen, 

ee der Kleinen erworben, eine Deklamation] direct geſchädigt werden die Penſionäre durch die 
AR 8 Vortrag bringen. Demnach ſteht] Aufhebung des Communalſteuerpctvilegs, weil bei 
Aussicht um ein ſehr genußreicher Theaterabend in ihnen die Compenſation wegfällt, welche ihre Collegen 
Die Aktiengeſell a f „pi Dienſte durch die Gehaltserhöhung beziehen. 
ball am Au geie ſchaft „Seebad Kahlberg“ | Ferner wird nicht mit Unrecht hervorgehoben, daß die 
Börse“ ihre 6 mar 5 Nachmittags 5 Mar, in der] Mehrzahl der heute in den Rubeſtand verſetzten Be⸗ 
8 an 110 werſammlung ab. Wir] amten ſtark im Nachtheil gegen ihre jüngeren Collegen 
. as bezügliche Inſerat in heutiger N Bi konnten fie ihr Maxlmalgehalt erſt 
2 na enſtjahren erreichen. Heute geſchieht das 
N D des Nacht ⸗Courirzuges ſchon nach 21—25 Jahten. Es 1 25 home 
Jug, milcher um 7 ub Tagesordnung zu ſein. Der] daß viele der beute penſiontrten Beamten die letzten 
ſoll, hatte gestern N br 5 Min. feüh bier eintreffen | Feldzüge mitgemacht haben und daß bei vielen die 
40 Min. Vers Et orgen 45 Min, und heute wieder] damals erduldeten Strapazen nicht ohne Eirfluß auf 
ei . welche durch den ſtarken Froſt] den Zeitpunkt der Penſionirung geweſen find. Die 
die Nebenſtrecken BET, a, „Der Anſchluß an] Frage erſcheint daher der Beachtung würdig. 
Edenſo batte der um 9 Nr 5 Ruſſiſche Auswanderer. Zufolge höherer Are 
über Stettin—Danzig hier | n. bon Berlin ordnung jollen die ruſſiſchen Auswanderer von den 
e Verſpätung erlitte 5 5 1 Wagen und ae 
ein Vorzug abgelaſſen werden, on den übrigen Reiſenden nach den Verſchfffungs⸗ 
a — ee 115 welcher bis hier durch⸗ 1 werden. Zur e 1 
erſpätung von Danzig bis hi agen grün umränderte Schilder angebracht, 
Im Beflen bat 1 8 ba . gebe dh ee r 
fun daß mit ane Ver pätung in Berlin eingetroffen] d. Is. gebt die er ee 
Bug 1 a = die nach Oſten abgehenden] dem Bezirk der Elſenbahn⸗Directſon in Bromberg in 

Zur Warnung für das zahlend den Bezirk der Eiſenbahn Directton in Danzig über. 

zahlende Publikum Erledigte Schulſtellen. Stelle zu Raczy ꝛtewo, 


dürſte folgender in der letzten Schöffen i 
t t gerichtsſitzung] Kreis Culm, evangel. ( 
bierjelbft derbandelter Fall dienen: Eine beige Be inſpektor Dr. Cumerth zu a e 


»Mit außerordentlich großen Schwierigkeiten 
iſt fett den ausgiebtgen Schnrerällen in vor ger Woche 
die Fiſcheret auf beiden Hoffen verbunden. Die 
Schneelage iſt eine oft 4 Fuß hohe und darum iſt 
beſonders für die Kleinfiſcher, welche nicht über Fuhr⸗ 


morgen die regel⸗ 


5 2 . 
a Thalerſtück auf die Tombank, worauf ſie noch 


2 Mk. 65 Pf. ä 

dem die 85 25 er herausbekam. Nach: | gezwungen, in der Nähe des Strandes zu bleiben, wo 
u der Fang bekanntlich nie fo ausgiebig wie auf hohem 
Waſſer ausfällt. Außerdem hat das Els bereits eine 
Stärke von 13 Fuß erreicht, jo daß das Hauen der 
Wuhnen lange Zeit in Anſpeuch nimmt. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, e 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


— — 


Bun lei. 
ortemongale forgfältig unterſucht hatte, auf 
—— und jo fühlte ſich dte e Beam denn 
er 1 „ 
be 18 anlaßt, gegen die Zahlerin wegen Diebſtahls 
elſe kam nun die 5 
des Diebſtabls fes eamtentran unter der Anſchuldigung 


p. Betruges auf di 
es fehlte nicht sebr re kn ae e 


Berlin, 8. Februar. Dem Vernehmen nach iſt 
Befehl für die ſchleunigſte In dtenſtſtellung Sr. Ma⸗ 
jeſtät Schiff „Kalſerin Auguſta“ gegeben worden 
welches in den allernächſten Tagen nach Creta in See 
gehen ſoll. 

Berlin, 8. Februar. 
des deutſchen Landwirthſchafts⸗Rathes wurde heute 
durch den Vorſitzenden Roeder-Oberellputh mit einem 
Hoch auf den Kaiſer, auf die Bundesfürſten und 
frelen Städte eröffnet. Anweſend waren 
Gehelmer Ober - Regierungs- Rath Struckmann, Re⸗ 
glerungs⸗Rath Kaufmann aus dem Reichsamt des 


mal hat ein 


en G 8 
bof von der Schuld der Angeklagten bel dem ler de 


wegten Redefluß der Anklägerin ü 
Glücklicher Wetſe gelang es aber dem 1 Angela. 
zur Seite ſtehenden Herrn Vertheidiger, die Nicht⸗ 
ſchuld der Angeklagten klarzulegen, fo daß der Gerichts⸗ 
hof wegen Mangels an Beweiſen auf Freiſprechung 
el Wer aber bezahlt nunmehr die Ver⸗ 
— ypungstoften der Angeklagten und wer bezahlt ferner 
ugeklagten die ihr bereiteten Beſorgnlſſe über die 


werk verfügen, der Fiſchtang ſehr mühſam. Sie find 3 


Innern. Die Verhandlung hat zum erſten Gegen⸗ 
ihrer Verhandlungen den Geſetzentwurf be⸗ 


ſtand 
treffend die Zwangsverſteigerungen. Putikamer⸗Plauth 
ſprach über die Seßhaftigkeit der Landarbeiter und 
über eine genaue Regelung der Bezüge derſelben an 
Natural⸗ und baarem Geld⸗Lohn. 

Berlin, 8. Februar. Der Kaiſer empfing heute 
Vormittag den Staatsſekresär Marſchall zum Vortrage. 

Berlin, 8. Februar. Der Miniſterlal - Direktor 


im Landwirthſchafts⸗Miniſterium Sterneberg iſt zum 


Unterſtaatsſekretär und Geheim-Rath Thiel zum 
Miniſterial⸗Direktor im Landwirthſchafts⸗Miniſterium 


ernannt worden. 


Berlin, 8. Febr. Der Straffenat des Kammer: 


gerichts als Revſſions Inſtanz erklärte in dem Prozeß 
gegen den Bäckermeiſter König die Bundesraths⸗Ver⸗ 
ordnung vom 4. März 1896 betreffend den Betrieb 
in Bädereten für rechtsgülnig und beſtätigte die in 
dieſer Frage erloſſenen Urthetle der Vorinſtan zen. 


Cöln 8. Februar. Der Waſſerſtand des Rhein 


betrug heute Morgen 8 Uhr 7.53 Meter. Das 
Waſſer iſt bereits in die am Rhein gelegene Straße 
des unteren Stadttheils eingetreten. 
wieder im Steigen begriffen, und iſt heute Nacht um 
18 Centimeter geſtlegen. 


Die Moſel iſt 


Wien 8. Februar. In einer von den geſtern 


abgehaltenen ſozfaldemokratiſchen Wahlverſammlungen 
kam es zu einem Handgemenge zwiſchen Sozial⸗ 


demokraten und Chriſtlich⸗ Sozialen. Die Polizei 
ſchritt en und nahm mehrere Verhaftungen vor. 
Davos⸗Platz 8. Februar. Die Lawine, welche 


vorgeſtern am Fluela Paß 5 Mann und 7 Fuhrwerke 
begrub, ging Nachmittags 33 Uhr unterhalb des 
Hoſpizes an der Engadiner Seite nieder. Der 6. vor⸗ 
aus fahrende Fuhrmann blieb verſchont und brachte 
die Kunde nach dem Hoſpiz. Der Wirth und zwei 
Mann begaben ſich mit einem Bernhardinerhund an 
die Unglücksſtätte und fanden nach verhältnißmäßig 
kurzer Zeit drei Leichen. Mehr als 60 Mann wurden 
herbeigerufen. 
Mitternacht, konnte aber die beiden Leichen nicht mehr 


Man arbeitete bei Fackelſchein bis 


auffinden. Geſtern früh wurde die Arbeit ſortgeſetzt, 


mußte aber Mittags wegen des ſchrecklichen Schnee⸗ 
ſturmes elngeſtellt werden. Der gerettete Fuhrmann 
iſt bereits zum 3. Male dem Tode durch Lawinen 
entgangen. 
eingeſtellt. 


Der Poſtverkehr über den Fluela⸗Paß iſt 
Der Schneeſturm hält an. 
Athen, 8. Februar. Heute Nacht trafen die fran⸗ 


zöſiſchen Kriegsſchiffe mit 300 flüchtenden Frauen und 


Kindern hier ein. Die Flüchtlinge, welche alles verloren 
haben, ſind in beklagenswerthem Zuſtande und 
leiden Mangel an Kleidung und Nahrung. Aus 
Syra wird gemeldet, daß man in Herakleion und 
Rethymo dringend nach Schiffen verlangt, da auch 
dort Unruhen bevorſtehen. 

Athen 8. Februar. 
Perſonen 


Eine Menge von 3000 
begab ſich geſtern vor das Marine⸗ 


Miniſterium und veranſtaltete dort unter den Rufen: 
„Hoch Creta, hoch die Union“ eine Kundgebung. 


Paris, 8 Februar. „Gaulols“ jagt bei der Er: 


wähnung des Umftandes, daß der deutſche Botſchafter 
im Auftrage Katſer Wilhelms dem erkrankten General 
Gallifet einen Beſuch abſtattete, das ritterliche Gefühl 
des Kalſers, der den Botſchafter an das Krankenlager 
des Generals ſandte, werde von dem franzöſiſchen 


Volke gewürdigt werden. 


Paris, 8. Februar. Wie die „Agence Havos“ 


aus Athen erfährt, iſt das griechiſche Geſchwader in 
Canea angekommen, ohne die türkiſche Flagge zu ſalu⸗ 
tiren. Unmittelbar nach der Ankunft beſuchte der 
engliſche Befehls haber den griechiſchen Geſchwader⸗Chef. 


Eine amtliche Depeſche meldet. daß die Türken in 


Rethymo ein Gemetzel vorbereiten. In Canea flüchten 
ſich die Chriften in den Gouverneur⸗Palaſt, der noch 
immer von Türken umzingelt wird. 

Petersburg, 8. Februar. Großfürst Michael 
Michaelowitſch begab ſich heute ins Ausland. 

London 8. Februar. Vorgeſtern Abend wurden 
die großen Möbelſpeicher der Firma Maple & Co. 
in der Vorſtadt Camden town durch eine Feuersbrunſt 
beinahe vollſtändig zerſtört. Dleſelben enthielten 
bauptſächlich von Privaten dort gelagerte Wohnungs⸗ 
einrichtungen und Werthſachen. Der Geſammiſchaden 


wird auf 90 000 Pfd. Sterling geſchätzt. 


VBörſe und Hande. 
Telegraphiſche Börſenberichte 
Berlin, 8. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Borſe: Behauptet. Cours vom | 612. | 8.2. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleighe . . | 104 70 104,70 
3½ pCt. „ 8 . .. 104 50 104 40 
3 Pt. ET 9850| 88 4 
4 pCt. Preußiſche Conſols . . 04 70 104,70 
3½ pCt. „ = „ liens 10058 
3 pct. „ SE .. 93,90 9880 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 10 60 100 60 
3¼ pCt. preußiche Pfandbriefe 100.60 100,60 
Oeſterreichiſche Goldrente 1052 104 80 
4 pet. Ungariſche Goldrente 1643 104 2 
Oeſterreichiſche Banknoten 170 45 170 40 
an anten 216 60 | 216 55 
4 p&t. Rumänier von 18900 90 20 90,10 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 67,00 66 20 
4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 9110 909 
Disconto⸗Commandit. 221 70 209 75 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Ur täten. 124 75 124,9 
Preiſe der Coursmakler. 
Spieth d o ?ð?ĩ ER 
Spiritns 50 looo 57,40 4 


Die 25. Plenar⸗Verſammlung | nöntgaverg, 8. Februar, — uhr — Len. Pecs 


(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommi ſionsgeſch t. 
Spiritus pro 10,000 L / excl 3550 


Loco nicht contingentirrt Brief 

CFT 39,50 & Brie 
Loco nicht eontingentirt 38.60 4 Geld 
Februar 38,50 4 Geld. 


Danzig, 6. Februar. 


Stettin, 6. Februar. 


Magdeburg, 6. Febr. 


nad mit Faß 23,75 


Danzig, 5. Februar. Getreidebörſe. 


Weizen. Tendenz: höher. 
Umſatz: 300 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 168 
CCC 165 
Tranſit hochbunt und weiß 335 
5 R 130 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
milgnbütger . wu... 9 9 109 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſtt 74 
Regulirungspreis 15 freien Verkehr — 
Gerfte, große (660 — 700 gh . . . 120 
eine (625660 hg) 110 
n oe ee 
fen, inländtihe .. ... 2. % 130 
3 Tran „ 90 
Rübſen, inländiſche SS 


Spiritusmarkt. 


Zuckermarkt. 


W. H. Mielek. Frankfurt a. M. 
Aktien- Gesellschaft 
„Seebad Kahlberg“. 


Gemäß § 27 des Statuts werden die 
Herren Aktionäre erſucht, ſich zu einer 


General-Versammlnne 
am 25. Februar 1897, 


Nachmittags 5 Uhr, 
im Börſenlokale hierſelbſt einzufinden. 
Tagesordnung: 
1) Berichterſtattung und Vorlegung der 
Bilance, bezw. 
2) Decharge⸗Ertheilung. 
3) Wahl der Rechnungsreviſoren für 1897. 
Die Herren Aktionäre wollen ſich in 
der General⸗Verſammlung durch Vorlegung 
ihrer Aktien legitimiren. Der Geſchäfts⸗ 
bericht, ſowie die Bilance mit Gewinn⸗ 
und Verluſtconto ſind vom 10. d. Mts. 
ab im Comtoir der Herren Härtel & Co. 
vierzehn Tage hindurch während der Ge⸗ 
ſchäftsſtunden ausgelegt. 
Elbing, den 8. Februar 1897. 
Der Vorſitzende des Aufſichtsraths. 


Sausse. 


Stadttheater Königsberg. 

Dienſtag, den 9. Februar: Scenen aus 
Parsifal. Oper von Richard 
Wagner. Hierauf: Hänfel und 
Gretel. 


Stadttheater Danzig. 
Dienſtag, den 9. Februar: Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel von Mary Howe-Lavin. 
Lucia von Lammermoor. 


per. 
Mittwoch, den 10. Februar: Zopf und 
Schwert. Luſtſpiel. 


Dienftag, den 9. Februar: 
Beneſiz⸗Vorſtellung TE 
für Albert Schroeder: 


Der böſe Geiſt 
Lumpaci Vagabundus 


ode 
Das liederliche Kleeblatt. 
Große Zauberpoſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 6 Bildern von Johann 
Nieſtroh. Muſik von A. Müller. 
Im 3. Akt: Coneerteinlagen. 

1) „L'Estasiwalzer“, geſungen von 
Hedwig Kühn. 

2) „Nein, länger trag' ich nicht die 
Qualen!“ Arie und Reeitativ 
aus der Oper „Freiſchütz“, geſungen 
von Felix Lichtenstein. 

3) „Vater, Mutter, Schweſter, 
Bruder!“ Lied aus der Oper 
„Undine“, geſungen von Hans 
Herrmann. 

4) Zauberlied von Meyer Helmont, 
geſungen von Nanda Zampach. 

5) „Wir Kleinen.“ Deklamation vom 
kl. Ed. Schroeder. 

6) „So a Weiberl.“ Couplet, ges 
ſungen von Robert Fuchs. 
Mittwoch, den 10. Februar: 
Bei halben Kaſſenpreiſen ug 


2 
Renaissance. 


Und: 

Charley’s Tante. 
Donnerſtag, den 11. Februar: 
Zum 2. Male mit neuer Ausstattung! 
Der luſtige Krieg. 

N In Vorbereitung: 
1 Beneſiz für Hedwig Kühn: 
Die ſieben Schwaben. 


w 


Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 6,50 Gd., —,— bez., nicht kontin⸗ 
gentirter loco —.— bez., 36,90 Gd., Febr.⸗Mai 37,20 bez., 
voco ohne Faß mi. 70,.— 4 
Konſumſteuer 36,50, loco ohne Faß mit — .A Ron um- 
ſteuer —,—. 


Rornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, neue 9,75. 
75 % Rendement 7,75 Ruhig. — Gemahlene Raffi⸗ 
Melis I mit Faß 22,50. Still. 


Schutzmittel. 
Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 & in Marken 


Nachprodukte exkl. vo 


Se een 


Nächste Gewinnziehung Metzer Dombau-Geldioose a 3 Keine Ziehungsverlegungf 


Haupt- 
treffer 


200.000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


50,000, 20,000, 10,000 Mark ue v. 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt -Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


BEER In Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustä vel. 


2 
S 


MA 
N 


Maskenball 


Sonnabend, den 13. Februar er. 
in den Sälen der Bürger-Ressource. 
Anfang: Abends 8 Uhr. — Demaskirung: 11 ½ Uhr. 
Ausgabe der Billets bis zum 10. Februar cr., jeden Mittag 
12— 2 Uhr in der „Bürger⸗Reſſource“. Der Eintrittspreis 
beträgt für die Perſon , 3,00. 

— Nur Masken ift der Eintritt geſtattet. 


Die Mufit wird von einer Jufanterie⸗Kapelle in Uniform ausgeführt. 


Radfahrer⸗Club „Elbing“, gegr. 1886. 


as Komitee. 


9 Am Dienſtag, den 9. Sebrum, Nachmittags 4 Ahr 
indet im 
Saale des Gewerbevereinshauses, 


Spieringſtr. 10, 
ein Vortrag ſtatt über: 


+ v4 4 
„Der Kaffeegenuß in der Familie 
in hygieniſcher und volkswirthſchaftlicher Bedeutung 
gehalten von 
Fräulein Schmidt aus Hamburg. 
Die geehrten Damen werden er um recht rege Betheiligung 
erſucht. 
Nach dem Vortrage e e verabreicht. 
Eintritt frei. EM 


Punkt 4 Uhr wird der Saal geſchloſſen! 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


Gewerbehaus. 


Sonnabend, den 13. Februar: 


Grosser Maskenball 


in den feſtlich dekorirten Sälen. 


Militär⸗Muſik in Uniform. 


Billette im Vorverkauf ſind zu haben bei Herren Conditor Selekmann, 


Kwandt, Poſtſtraße 1. 


Restaurant 


Nugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 
8 


Guter Frühstückstisch. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 9. Februar d. J.: 
Familien⸗Salon Rauch. 


Vortrag 


des Herrn Oberlehrer Wundsch 
über: „Der Naturalismus in dem 
modernen deutſchen Drama.“ 


Bücherwechſel e 


v. 5—6'/, Uhr. 


Liedertafel. 


Mittwoch, den 10. Februar e., 
8 Uhr Abends, 
in der Bürger - Ressource: 


Gesellschaftsabend. 


Wiederholung der Operette 


u. A. m. 
Die passiven Mitglieder und die 
Damen des Chors zum „Verlorenen 
Paradies“ werden höflichst eingeladen. 


Sitzplätze können nur den Damen s 


gewährt werden. Billets zu diesen 
giebt Herr Conditor Selekmann aus. 
Die Einführung junger Herren 
als Gäste ist gestattet. 
Der Vorstand. 


Kirchenchor zu Heil. Orei-Kön. 


Dienſtag: Dringende Probe. 


A. Danielowski, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonia lwaaren 
und Weinhandlung, 


Destillation. 
Spoclallddt. ger Versen. 


ächter Verſchnitt. 


Hiesige und fremde Biere. 


u. 


Dienſtag, den 9. d. Mts.: 
Wiederaufnahme 
der Turnübungen. 

Der Vorſtand. 
Die Dividenden⸗Auszahlung für 
1896 findet von heute ab in unſerm 


Geſchäftslokale während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden ſtatt. 
Elbinger Handwerkerbank 
Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


5 
5 a 


B 

2 

is ® 

S unter mehrjähriger Garantie, 


Adolf Bukau 
Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 8 
oo 0c eee 


Holländische Zigarren. 


Tausende Anerkennungen. 


No. 2 Edelweiss . . . 3,30 M.) 3 
„ 3 BDS 360 „ 
„ 4 Prima Manilla . 3,80 „S2 
„5 5 Präumph> =... 3907 17.3 
„ 9 H. Upmann .. 460 „J 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 


Clemens Blambeck, Orsoy 


a. d. Holl. Grenze, 
Holl. Cigarren- u. Tabakfabrik. 
Gegr. 1879. 


Wer borgt einem jungen 


Mädchen 100 Mk. zur Gründung 
einer Exiſtenz. Gefl. Offerten u. 
A. Z. poſtlagernd. 


für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das 


‚Pianino 
billig 


Zweite 


Verlosung von Kunstwerken 


der 
Intern. Kunst-Ausstellung zu Berlin. 


Ziehung am II. u. 12. Februar 1897. 


Loose à 1 M., ll Loose für 10 M., 
Porto und Liste 20 Pig., 


n haben hei: Dayefan Hoppe, Joh, use. .rEkEE;——ʃ̃-̃ͤ—ñ 


3500 Gewinne 


mit 90% garantirt. 


1 & 30000 = 30000 M. 
1 „15000 = 15000 „ 
1 „ 5000 =: 150004, 
1 „ 4000 = 4000 „ 
309 39000, 
2 ”„ 2000 = 4000 „ 
3 „ 1000 = 3000 „ 
4 57 750 = 3000 „ 
5 „ 300 = 2500 „ 
6 „, 400 = 2400 „ 
10 „ 300 —= 3000 „ 
e 200 4000 „ 

100 = 2500 „ 

50 1500 „ 

40 = 1600 „ 

30. = 150088 

20 = 10000 „ 


10 — 5000 „ 


E. Mulack,. 


Uhrenhandlung, 
Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. st Spieringſtr. 
Großes Lager von 
goldenen u. ſilbernen Herren- u. Damenuhren. 
Regulatoren, Wanduhren, Wecker, 


ſtets neue Muſter. 
r Streng reelle Bedienung. . 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 
zuverläſſig und ſauber. 


—— — — — —— — — ę(x'— —— 


Mit 4 feinen Linsen und 3 Auszügen. 


BO .. 
SR Ne Starke Vergrösserung 
2 5 + D 8 
2 V unter Garantie! 
Y 8 Jedes Fernrohr, welches nicht gefällt, 
N * nehmen sofort retour. 
G ie Preis-Catalog 
J W Se,  sämmtlicher optischen Waaren, aller 
= os Arten Messer, Scheeren, Schuss-, Hieb- 
& und Stichwaffen versenden an Jeder- 
AN mann gratis und franco. 


Kirberg & Comp., Gräfrath bei Solingen. 


— . —— b—ä—— '. 'ſͤ e Q—ĩV—' ůĩÄ3i—̃ ¼ — ut—ę- — — 


Friſeur Gande, Fleiſcherſtr. 5, Friſeur Klimeck, Inn. Mühlendamm, u. Friſeur — 


verſende ich gegen Nachnahme 
— direkt an das Privatpublikum — 


! Sofort ! 


10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden - Nessel, 
6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 
6 „ 83 „ „ ungebl. Köper-Barchent, 


e e 8 1 Betttuchstoff 
26 Meter zuſammen für Mk. 85 Pig. 
Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. N 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗ Niederlage. 


W. Gehlsen & Sohn, 
Vieh⸗Commiſſions⸗Geſchäft, 


Hamburg, Neue Roſenſtraße 6, 
empfehlen ſich den Herren Einſendern von Vieh für den Verkauf 
am hieſigen Platz beſtens. 

Auch werden Lieferungen von Zuchtvieh jeder Art gewiſſenhaft. 
übernommen. 


Die Stelle eines 


Reiſebeamten 


Gefl. Off. sub 8246 beförd. die Annoncen ⸗ Expedition von 
Haasenstein & Vogler A.-G., Königsberg i. Pr. : 


. Reinecke’s nfabti 
Holzwolle, riszgenefihis 
beſtes, billigſtes und seinlichites Material N S 1 * N) bh 

in verſchiedenen Sorten iſt durch 


mich nach allen Stationen waggonweiſe, 
ca. 100 Ctr. Ladung, zu haben. 


Bruno Preuschoff, 
Braunsberg. 


Dampffägewerk 
Biſchofswerder Wpr. 
nußb. gut erhalten, vor⸗ 
züglicher Ton, ſehr 
Jun. Mühlendamm 32, 


vr, * 

Für Tiſchler! 
Leime in großer Auswahl, Tag 
Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier in großen u. kleinen 


ogen, 
Bimſtein, leichte u. große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 
Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 5 
ann, 
Kali, Politurſpiritus, N 
Leinöl, beſter Qualität, r* 
Hamb. Mattine, Antic⸗u. Nußzbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
. Dr. Sauermann 


ligſt. 
Biederverfäufern öglichsten Rabatt. 
J. Staesz jun. 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 
Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Winterausgabe 1896097 
5 zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
Exped. der Altpr. Ztg. 
99999292998 
Eine tüchtige » 
4 Verkäuferin, 8 
die bereits im Putzverkauf 
3 thätig geweſen, wird per 
ſofort oder 1. März bei 4 
650 hohem Gehalt zu engagiren > 
gewünſcht. 
Offerten unter Z 33 an 
die Expedition erbeten. 
SS 
20 tüchtige 
Hemmer u. Mieter 
geſucht. 

Dauernde Winter- und Sommerarbeit! 
Oſtdeulſche Induflriewerke 
Marx & Co. 

5 Danzig. 
E. Hils nitz, 
Zahntechniſches Atelier 
für künſtliche Zähne, Plombiren, 
Nervtödten ꝛc., 
Innerer Mühlendamm, 
in der Nähe des Gerichts. 
Sämmtliche Ausführungen 
unter Garantie. 
Benno Del mus 
Meichf. 
Colonialwaaren-, 
Ds Delieatessen-, > 
Südfrucht- u. 
Wein-Randlung. 
Hierzu eine Beilage. SE 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Elbing, den 9. Februar 1897. 


Nr. 33. 


Nr. 33. 


Von Nah und Fern. 


* Bonn, 6. Februar. Geſtern fand bei dem hie⸗ 
ſigen Landgericht, wie in unſerer Sonntagsnummer 
kurz berichtet, die Verhandlung über den Zuſammen⸗ 
ſtoß von 25 Mitgliedern der katholiſchen Studenten⸗ 
verbindung „Aljatia* mit drei Mitgliedern der Bur⸗ 
ſchenſchaſt „Alemannia“ ſtatt. Bet dem Zuſammenſtoß, 
der am 15. November v. 38. erfolgt war, wurde ein 
Mitglied der Burſchenſchaft „Allemannia“ ſchwer 
verletzt. Verurthellt wurden von der Verbindung 
„Alſatia“ Paulus und Huerter zu je zwei Monaten, 
Hannen und Holzapfel zu je vier Monaten Gefängniß. 
Mehrere andere Studenten wurden zu Geldſtraſen 
verurtheilt. zwei wurden freigeſprochen. 

Lübeck. 6. Februar. Nach einer Meldung der 
„Lübeckiſchen Anzeigen“ traf der finniſche Dampfer 
„Aegir“ von Hangd kommend in der Oſtſee zwiſchen 
Giedſer und Warnemünde den Kleler Dampfer „Fer⸗ 
dinand“ und den Lübecker Dampfer „Hanſa“ im Eiſe 
feſtſitzend. Die „Hanſa“ litt Kohlenmangel, war aber 
vom „Aegir“ nicht zu erreichen. 

London 6. Februar. Die „Daily Mail“ mel: 
det aus Kopſtadt: Gehelmrath Dr. Koch hat nach 
eingehender Forſchung nach der Urſache der 
Rinder peſt einen Bericht erſtattet. Darin erklärt 
De. Koch, daß die von Edington entdeckten Mikroben 
nicht die Urſache der Seuche ſeien. Schafe und Rinde 


vieh feten beſonders empränglich für die Rinderpeſt, W 


aber Vögel Hunde, Eſel und Nagethtere ſeien völlig 
immun. Ein ſchützendes Serum ſet bis jetzt noch nicht 
gefunden. 

Ueber Studentenpaufereien wird aus Straß 
burg t. E. berichtet: „Am letzten Sonnabend wurden 
in e nem Bierkeller zu Schiltigheim eine Anzahl 
Menſuren zwiſchen Schweizer Studenten und ſolchen 
der Straßburger Untverfität ausgetragen. Es ſoll bei 
dieſer Gelegenheit ſehr blunng hergegangen ſeln. Einem 
der Be heiltgten ſoll ein Ohr, einem ein Stück der 
rechten Wange abgeſchlogen worden ſein. Gleichzeitig 
fol auch noch ein Säbelduell ſtattgefunden haben, 
bei welchem einem der Duella ten der linke Arm faſt 
vollſtändig von der Schulter abgetrennt wurde.“ 

Mailand, 6 Februar. In Ancona legten 
geſtern infolge von Lohnſtreiligkeiten ſämmtliche Hafen» 
arbeiter die Arbeit nieder, mohet 48, die ſich 
weigerten, ibren eingegangenen Verpflichtungen vach⸗ 
zukommen, verhaftet wurden. Aus dem gleichen 
Grunde traten heute in Savona 2000 und in Genua 
3500 Kohlenverlader in den Ausſtand ein. ‚ 

Ueber ein ungeheuerliches Verbrechen wird 
geſchrteben: Ein gewiſſer Bacvantn überredete 
drei Männer und eine Frau aus Soljani (Kroatien), 
mit ihm in eine von ihm genannte Stadt zu fahren, 
wo ſich Falſchmünzer aufhalten ſollten, von denen ſie 
falſches Geld kaufen wollten, um es mit reichem Ger 
winn ju Verkehr zu bringen. Die Leute ſchenkten 
den Verlockungen Gehöc. Ste nahmen zuſammen 
gegen 700 Gulden gutes Geld mit und machten ſich 
auf den Weg. Als ſie zur Soljaner Brücke kamen, 
kebrten fi: auf Zureden Bacvanln's in die dort ge⸗ 
legene Schänke ein und zechten bis zum Abend. Als 
ſie bel Einbruch der Dunkelheit den Wagen wieder 
befttegen, waren Alle bis auf Bacvanin, der ſich 
nüchtern erhielt, ſtark berauſcht. Von dem Augenblicke 
nun, wo fie von der Schänke fortgefahren, hat man 
keinen der Leute wiedergeſehen, und allgemein vermuthete 
man, daß ſie während der gerade damals herrſchenden 
Ueberſchwemmung ertranken. Nachdem das Waſſer 
gefallen war, wollten Hirten im Walde Blata, der 
zwiſchen Batrovac und Marovic liegt, aus einem 
Brunnen Waſſer ſchöpfen, und bemerkten, daß Gegen⸗ 


90 
Rächer. 
Von Reinhold Ortman. 
Nachdruck verboten. 


De 99 Kapitel. 
ar eben untergegangen, i 
zarten Federwölkchen am blaßbtanen ne 
glühten noch im roſigen Widerſchein ihrer letzten 
Strahlen. Ueber die weite Waſſerfläche der Außen⸗ 
alſter her kam ein leiſer, linder Abendwind; aber 
er vermochte ihren dunkeln Spiegel nicht zu kräuſeln 
und die großen weißen Segel der Vergnügungsboote, 
die noch hier und da auf dem Fluſſe kreuzten, nur 
ſo weit zu füllen, daß ſie in majeſtätiſcher Lang⸗ 
ſamkeit dahinzogen wie müde Schwäne. 
niedrige, graue Nebelwand ſtand der Dunſt und 
Qualm der Großſtadt über dem fernen Häuſermeer 
Hamburgs, und nur die ſchlanken Thuͤrme ihrer 
Gotteshäuſer ſtrebten aus dem dumpfen irdiſchen 
Brodem in den reinen Aether empor. Von dem 
geſchäftigen Leben und Treiben, das die engen 
Straßen noch immer erfüllen mochte, drang kein 
verlorener Laut bis in die feierlich friedvolle Stille 
dieſes lieblichen Landſchaftsbildes; einzig der kurze 
Pfiff des kleinen Ommibusdampfers oder der 
plätſchernde Ruderſchlag eines pfeilſchnell vorüber⸗ 
ſchießenden Clubbootes unterbrach hier und da für 
einen Moment das tiefe, wohlthuende Schweigen. 
Zwiſchen den ſchlanken Marmorſäulen eines 
offenen, tempelartigen Pavillons hoch oben an der 
ſteilen Böſchung des weit in das Flußbett vor⸗ 
ſpringenden Gartens ſtand, Seite an Seite ge⸗ 
miegt, ein junges Menſchenpaar. Hinter ihnen 
über Baumwipfeln und dichtem Buſchwerk, zeichne⸗ 
ten ſich die ſcharfen Umriſſe eines faſt ſchloßartigen 
Villenbaues gegen den lichten Himmel ab. Beinahe 
ſämmtliche Fenſter waren feſtlich erhellt und aus 
beiden weitgeöffneten Flugelthüren, die auf die 
Gartenterraſſe mündeten, drangen gedämpft die 


5 


Klänge fröhlicher Muſik zu den einſamen Flucht⸗ f 


lingen am Ufer hinaus. 

Das Mädchen, eine ſchlanke, feingliedrige Ge⸗ 
ſtalt in kleidſamem Lawn⸗Tennis⸗Coſtüm, hatte das 
hübſche dunkle Köpfchen an die Bruſt des Mannes 
gelehnt, der den biegſamen, jungen Leib zärtlich mit 
ſeinem rechten Arm umſchlang. Er war über die 


der linken Wange. 


Als eine 


ſtände im Waſſer herumſchwammen; ſie fiſchten dieſe 
heraus und erkannten, daß es Theile eines Wagens 
waren. Ferner fileßen fie auf eine weibliche und 
drei männliche Leichen. Bacvanin hatte die ſinnlos 
Betrunkenen zu jenem Brunnen geführt, ſie ermordet, 
beraubt und die Leichen ſowohl als auch den Wagen, 
um jede Spur zu verwiſchen, in den Brunnen ge 
worfen. Bacvanin's Spur hat bisher nicht entdeckt 
werden können. . 

„Fulda, 4. Februar. Für das durch den Tod 
des Domcapitulars Erb erledigte Canonicat an 
der hieſigen Kathedralkerche wählte das Domcapitel den 
früheren langjährigen Redacteur der hleſigen 
„Fuld. Ztg.“, Proſeſſor Dr. phil. et theol. Wilhelm 
Ürenhold, zum Domcapitular. Dr. Arenhold iſt ein 
Mann von hervorragendem Wiſſen und verſöhnlicher 
Geſinnung; er hat nach Abjolpirung feiner Studien 
in Fulda und Rom zunächſt als Lehrer am hir figen 
Prieſterſeminar gewirkt und war ſodann nach Schließung 
des Prieſterſemnars von 1877 bis Anfang des Jahres 
1883 verantwortlich zeichnender Redacteur der cler'calen 
„Fuldaer Zeitung“. Seitdem wirkte ex längere Zeit 
als Pfarrer in Großhaubeim bes er vor zwei Jahren 
zum Profeſſor an das biſchöfliche Prieſterſeminar be⸗ 
rufen wurde. 5 

»Der Vorletzte. Es war — fo erzählt ein 
Mitarbeiter der „Tägl. Rundſch.“ — eine richt über⸗ 
müthige Faſchingsblüthe unſer „Klub zum Vorletzten.“ 
ir waren ältere Studenten, die zum Examen büffel⸗ 
ten und darum nur alle vierzehn Tage einen ver⸗ 
längerten Sonnabend Abend einem gründlichen Ulk 
opfern konnten Ein dicker Theologe, der jetzt en 
ſriedliches und hoffentlich recht nüchternes Daſein als 
Alleinherrſcher über eine kleine Pitvatſchule im Süden 
Amerikas ſpinnen ſoll, hatte den Gedanken geboren, 
der darin giptelte, daß er von uns, der als Vorletzter 
den Kneiptlich verließ, die Ahendzeche für fämmtliche 
anderen bezablen mußte. Das ficht ſich ſehr etritach 
an, iſt aber eine böchſt tieffinnige Sache. Der Abend, 
an dem wir die Satzungen berieten dauerte verzweifelt 
lange und doch hatte unſer Rü giſter noch bier und 


Wir trafen um 
tranken zwanglos, aber 
auf Koſten des unſeligen Vorletzten bis Punkt 
elf; von da an mußten die Paragraphen 
der Satzungen befolgt werden. Ein Mucker“ ſetz'e 
ſich abſetts von der Kneiptaſel an einen kleineren Tiſch 
und hielt gewiſſenhaft Ordnung. Die Gläſer wuß en 
alle 20 Minuten geleert werden, aber von 12 Uhr an 
konnte der Auibruch erfolgen. Beim Fortgehen durfte 
keiner den andern berühren, ſonſt mußten alle nach den 
Plätzen zurück. Um leichter davonzukommen, hatten 
wir, trotzdem draußen eine Kälte von 10 Grad herrſchte, 
den Ueberzteher zu Haufe gelaſſen und nur einer hatte 
dieſe Vorſicht vergeſſen. Es lag auf der Hand, daß 
dleſer von ſtarker Wirkung auf den „Vorletzten“ fein 
mußte. Als etwa noch ſechs beiſammen waren, ſprangen 
alle auf, als der Mann nach feinem Ueberzieher griff. 
Aber bald erkannte man, daß man ihn leicht zum 
Letzten, aber nicht gegen ſelnen Willen zum Vorletzten 
machenkonnte, da ex mit unerſchütterlicher Ruhe feinen Platz 
wieder einnahm, ſobald ſich noch einer hinter ihn ſtellte. 
Selbſtverſtändlich gab die Ueberlegenheit im Trinken ſchließ⸗ 
lich unter den beiden Letzten den Ausſchlag. Sie mußten 
beide, jo lange fie ſaßen, das ſatzungsmäßige Quas tum 
alle 20 Minuten unter Aufſicht des Muckers bes 
wältigen, und das bricht am Ende den Widerſtand. 
Natürlich galt auch als Vorletzter, wer zuerſt „abfiel“ 
oder die Satzungen nicht mehr beſolgte. Da wir in 
keinem geſchloſſenen Zimmer, 


ſehr vergnügt. 
zuſammen und 


hauſes in der Dorotheenſtadt unſere Sitzung abbielten. 
ſo fanden ſich bald Zuſchauer, die das Ende des 
Kampfes mit erwarteten, das ſich meiſt erheblich über 
die Polizeiſtunde hinauszog und mit einigem Lärm 
begrüßt zu werden pflegte. Hiervon bekam die Poltzet 
Wind, und als wir eines ſchönen Sonnabends die 
„Tagung“ wieder eröffnen wollten, theilte uns der 
Wirth mit, daß er den ſonſt böchſt achtbaren Klub 
zum Vorletzten“ infolge höherer Weiſung aus ſeinen 
Räumen verbannen müßte. So beſchloſſen wir denn 
die Auflöfung. Trlinkieſte Leute finden vielleicht den 
Muth, dem Klub zu neuem Leben zu verhelfen! 

* Amſterdam 3 Februar. Geſtern morgen 
wurde wieder einer der räthſelhaften Mordverſuche 
bet der Poltzel zur Anzeige gebracht. An einer in der 
Nähe der Amſtel liegenden Wohnung der Govert 
Flinkſtraat wurde am Dienſtag früh 7 Uhr angeſchellt. 
De Tochter des Hauses, die der Meinung war, der 
Brod bringende Bäckerjunge ſei vor der Tiür, in 
in welcher Annahme fir umſomehr beſtärkt wurde, als 
fie. vor dem gegenüberliegenden Haufe einen Bäcker. 
handwagen ſtehen ſab, öffnete die Hausthüre. als 
plötzuch ein Mann auf fie zueſlte, der ſie mit einem 
Stilet am Halſe verwundete; fie hatte die Geiſt 8« 
gegenwart, den Fremden zurückzuſtoßen und die Thür 
uzuwerfen. Die Wunde iſt nicht gefährlich, befinden 
ich aber an derſelben Stelle des Halſes, an der auch 
die andern weiblichen Oofer dieſer Angriffe verwundet 
worden find. Auch in dieſem Folle iſt der Zbäter 
ſpurlos verſchwun den. 

* Eine ſchwere Strafe traf einen Sänger des 
Theaters in Trier, tür einen unbeſonnen Schritt, deſſen 
Tragweite ſich der Bedauernswerthe nicht klar gemacht 
batte. Bei Beginn der Theaterſaſſon engagirte der 
Direktor Oskar Hennenberg den Sänger Artbur 
Saalberg als Baſſiſten. Noch vlerwöchentlicher Probe. 
zeit wollte der Dirck o, j doch von dem omirdien 
Kündigungs paragraph u des Kontrakes Gebrauch machen 
was dem Sänger von befreundeter Seite in dem 
Augenblick mitgetheilt wurde, als er ſich eben zum 
Auftreten als „Saraſtro“ in der „Zauberflöte“ rüſtete. 


da ein Loch. Aber der erſte Klubabend war . gerteth über die drohende Kündioung der 
neun Uhr maßen in Aufregung, daß er behauptete, er kö ne den 
ion | Saraſtro nicht fingen, wenn der Direktor ſich nicht 


verpflichte, von der Kündigung Abſtand zu nehmen. 
Um die gefährdete Vorſtellung zu ermöglichen. gab der 
Direktor die ſchrijtliche Zuſage, von der Kündigung 
abzuſehen, denunzirte Später jedoch den Sänger bet 
dem Staatsanwalt wegen Erpreſſung. Obwohl bei 
der Verhandlung am 4. Februar der Tyeaterkapell⸗ 
meifter erklärte, daß die Rolle des Saraſtro auch von 
einem andern disponiblen Sänger hätte übernommen 
werden können, erkannte das Gericht in dem Ver⸗ 
halten des Ang klagten denuoch Kriterien der Er⸗ 
preſſung und vernrtheilte ihn zu einem Mindeſtſtraf⸗ 
maß von 1 Monat Gefäagniß. 3 

* Helſingör, 6. Februar. Steben Dampfer 
mußten heut in den hieſigen Hafen zurückkehren, 
da ſich ein Durchdringen des Sundeiſes als unmöglich 
erwieſen hatte. Zwel Dampfer ſitzen bei der Inſel 
Hven und vier im Kongedyb bel Kopenhagen feit. 

* Madrid, 6. Februar. Der engliſche von 
Liverpool kommende Dampfer „City of Sora“ iſt 
an der Küſte bei Corcubion (Corunna) geſcheitert. 
Von 73 Mann der Bemannung ſind nur 32 Perſonen 
gerettet; außerdem find 2 Paſſaglere umgekommen. 

* Der „Kartenteufel“ ſcheint ſich in Rußland 
beſonders wohl zu fühlen. Wie wir dem „B. T.“ 
entnehmen, werden im Reiche alljährlich für über zwei 
Millionen Rubel Spielkarten abgeſetzt. Das Reſſort 


ſondern unter den] der Wohlthätigkeitstaſtituttonen der Kalſerin Marta, 


übrigen Gäſten eines damals ſehr bekannten Bler⸗1 welchem das Kartenmonopol gehört, erzielt dabei einen 


breit und kräftig gebaut, mit dichtem, welligem 
Blondhaar und einer martialiſchen Hiebnarbe auf 
Geraume Zeit ſchon hatten ſie 
ſchweigend ſo geſtanden, in ſüßer Willenloſigkeit dem 
Zauber des linden Sommerabends hingegeben, der 
ſo viel namenloſe Wonnen zu wecken vermag in 
einer glücklich liebenden Menſchenſeele. Ihre Wonnen 
aber mußten doch nicht ganz ungetrübt, nicht völlig 
frei von wehmüthigem Bangen ſein; denn es klang 
faſt traurig, als der junge Mann endlich die Stille 
unterbrach: 

„Morgen alſo — ſchon morgen! — Wenn die 
Sonne abermals untergeht, bin ich weit draußen 
auf dem Meere. Und wie oft wird fie auf⸗ und 
niederſteigen müſſen, ehe ich Dich wiederſehe.“ 

Sie ſchmiegte ſich noch enger an ihn; aber auf 
dem reizenden, pikanten Geſichtchen, das ſich zu dem 
ſeinen erhob, war ein zuverſichtliches Lächeln. 

„Haben wir uns nicht das Wort gegeben, Hans, 
daß wir nicht traurig ſein wollen an dieſem letzten 
Abend? Noch ſind wir ja bei einander. Und nicht 
an die lange Trennung wollen wir heute denken, 
ſondern nur an die herrlichen Tage, die wir zu⸗ 
ſammen verlebt haben. Oder findeſt Du nicht, daß 
ſie herrlich geweſen ſind, Du Undankbarer?“ 

Er beugte ſich zu ihr herab, und ſie ließ es 
ohne Widerſtand geſchehen, daß er ſie küßte. 

„Sie ſind mir noch 
Antonie — wie ein liebliches Wunder, das man 
glückſelig hinnimmt, ohne zu fragen, wie es ſich 
denn überhaupt ereignen konnte. Die Zeit, da ich 
Dich noch nicht gekannt, liegt hinter mir, wie eine 
ferne, halbvergeſſene Vergangenheit. Und doch ſind 
es kaum zwei Wochen, ſeitdem ich Dich zum erſten 
Male geſehen. Mir iſt, als hätte ich erſt angefangen 

zu leben, ſeit ich Dich liebe.“ 

„Weißt Du noch,“ fragte ſie lächelnd, „wie 
ſchüchtern und unbeholfen Du warſt, als Du zum 
erſten Mal in unſer Haus kamſt, um Dich meinem 

Vater vorzuſtellen? Beim Fortgehen verfehlteſt Du 
ogar die rechte Thür und mußteſt zu Deinem Un⸗ 
glück in den Gartenſalon gerathen, wo ich mir eben 
am Flügel die Langeweile zu vertreiben ſuchte. Es 
war ein recht tückiſcher Zufall, — nicht wahr?“ 

„Es war eine Fügung, für die ich dem Himmel 
bis an das Ende meines Lebens auf den Knieen 
danken werde. Aber ſie hätte mir freilich wenig 


Mitte der Zwanzig wohl noch nicht hinaus, aber 


immer wie ein Traum, 


geholfen, wenn Du, holde Zauberin, mich nicht ge⸗ 
hindert hätteſt, gleich wieder zu entfliehen.“ 

„Pfui! Man muß ein junges Mädchen nicht 
daran erinnern, wenn es einmal etwas Unſchickliches 
gethan hat. Zur Strafe will ich Dir nun auch ge⸗ 
ſtehen, daß ich Dich nur zurückhielt, weil ich —“ 

„Nun?“ 5 

„Weil mir der Einfall kam, mich ein wenig 
über Dich luſtig zu machen. Ich war ja zugegen 
geweſen, als Dich der Vater empfing, und ich hatte 
wohl geſehen, wie roth und befangen Du bei 
meinem Anblick wurdeſt. Das war mir natürlich 
ungeheuer komiſch vorgekommen; denn ein Mann 
von jo heldenhafter Geſtalt und mit einer jo 
fürchterlichen Narbe im Geſicht iſt in der Verlegen⸗ 
heit eine doppelt komiſche Figur.“ 

„Der erſte Eindruck, den ich auf Dich gemacht, 
ſcheint alſo in der That nicht gerade überwältigend 
geweſen zu ſein, Du Schelm! Und nur, weil Du 
mich auslachen wollteſt —“ 

„Oh, das Lachen iſt mir dann ja bald genug 
vergangen. Gleich Deine Antwort auf meine erſte 
dumme Frage war ein beſchämender Beweis, wie 
gründlich ich mich getäuſcht hatte.“ 

„Erinnerſt Du Dich unſeres erſten Geſpräches 
noch ſo genau?“ 

„Ich könnte es Wort für Wort wiederholen. 
Alſo Sie wollen wirklich nach Afrika gehen, Herr 
Doctor? fragte ich Dich, und in meiner über⸗ 
müthigen Ungezogenheit fügte ich hinzu: Iſt es 
Ihnen denn hier noch nicht heiß genug?“ 

„Ich war aber unſchuldig genug, die Frage 
wenigſtens in ihrer erſten Hälfte ganz ernſthaft zu 


nehmen, und Dir lang und breit auseinanderſetzen, 


was mich beſtimmt hatte, mich um die ausgeſchriebene 
Stelle als Arzt auf Deines Vaters Factoreien zu 
bewerben. Deine Theilnahme an meiner unbe⸗ 
deutenden Perſon bereitete mir ja eine namenloſe 
Freude.“ — - 
„Das merkte ich ſehr gut, und ich ſchämte mich 
natürlich gewaltig. Denn als Du über die erſten 
ſtotternden Sätze hinaus warſt, ſprachſt Du ſo ſchön 
und beredt von Deinen wiſſenſchaftlichen Intereſſen, 
von Deinem mächtigen Wandertrieb und von 
Deinem Wunſche, zu einem beſcheidenen Theile mit⸗ 
zuarbeiten an den hohen Culturaufgaben unſerer 
afrikaniſchen Pioniere, daß mir ganz wunderlich 
warm um's Herz wurde. Der blöde Jüngling, der 


Reingewinn von cirka 1,8 Millionen Rubel, die Her⸗ 
ſtellung und der Vertrieb der Karten erfordern etwas 
über 300 000 Rubel an Ausgaben. Bel dieſem ge⸗ 
waltigen Abſatz von Spielkarten kann es kein Wunder 
nehmen. daß namentlich in der Provinz das geſell⸗ 
ſchaftliche Leben ſich am Kartentiſche konzentriert, und 
daß für edlere Vergnügungen wie Theater, Konzerte 
und dergleichen herzlich wenig übria bleibt. 

* Petersburg 7 Februar. Nach einem Bericht 
des Chefs des transkaspiſchen Geßtetes aus Taſchkent 
berrſcht in Kandahar die Peſt. Es iſt An⸗ 
ordnung getroffen worden, daß längſt des Amu darja 
ein Ueberwachungskordon von Brunne (?) über 
Akitaſch bis Wandſch in Thätigkeit tritt. Ober⸗ 
befehlhaber dieſer Linte iſt der vom Pamir her be⸗ 
kannte General Jonow. Zum Beftande der Linie 
gebören 4 Sotnten Koſaken, Grenzau ſichtstruppen 
und zwölf Kompagnien buchariſcher Truppen. 

* Davos 6. Februar. Zwiſchen dem Hospiz 
und dem Wegerhaus am Füela Paß wurden heute 
fünf Perſonen mit ſieben Pferden durch eine Lawine 
verſchüttet. 

* Genf. 6 Februar. Auf dem Genfer See 
ging heute Mittag Angeſichts des Hafens von Nyon, 
500 Meter vom Ufer, ein kleiner Dampfer für 
den Güterverkehr unter. Fünf Mann der Bes 
ſatzung wurden gerettet, ein Maſchiniſt extrank. 

Köln. 6. Februar. Der Woſſerſtand des 
Rheines betrug heute Mittag 685 Meter, der 
Sirom ſteigt nur noch langſam Die Haſengeſſe und 
der Zollha ten ſtehen unter Waſſer. Die Werfte find 
noch nicht überſchwemmt. In Koblenz hat der Rhein 
mit 617 Meter den Höh punkt erreicht und tällt 
langiom Von den ntederrbeintihen Häſen wird noch 
langſames Steigen gemeldet. 


Vermiſantes. 

— Licht ohne Wärme. Dr. Me. Farlan Moore 
in New Port, einem jungen amertikaniſchen Phyfiker, 
ſoll es gelungen fein, m. Hilfe eines neuen Prinzipes 
der Molekularbewegung Licht ohne Wärme zu erzeugen, 
alſo ſozuſagen das Geheimuiß des Glühwurms zu er⸗ 
gründen. Statt des jetzt gebräuchlichen Glühfadens 
der gewöhnlichen Glühlampe will derſelbe die ganze 
Oberfläche des Glaſes in reinſtem Lichte erſtrahlen 
loffen und ſckmeichelt ſich, dieſe neue Theorie auf 
Bund gewiſſer Geſetze der Elektrictät entdeckt zu 
haven, indem er meint, daß theoretiſch kein Grund zu 
der Annahme vorliege, daß wir nicht Licht ohne Wärme 
erzeugen können. Er behauptet vielmehr, daß es ſehr 
wohl möglich jet, die verſchiedenen Energleſtrahlen zu 
trennen, ohne die wä⸗meerzeugenden zu erregen. Er 
benutzt zu ſeinen Experimenten elnen gewöhnlichen 
Strom von 110 Volt Spannung und erzielte Damit 
nach einer Mitthellung des Palent⸗ und technlichen 
Bureaus ven Richard Lüders in Görlitz ein Licht, 
welches den Vergleich mit dem der Sonne ſehr wohl 
aushalten kann. Die amerikaniſchen Fachblätter ſind 
zur Zeit voll von Berichten über dieſe neue Entdeckung 
und hoffen, daß man damit Straßen, Plätze, ganze 
Städte ohne beſondere Schwierigkeiten und hohe Koſten 
beleuchten kann. Das Licht, welches alle Eigenſchaften 
des Tageslichtes hat, iſt nicht blendend, entwickelt keine 
Hitze und entſtrömt dünnen, ſogenannten Crookesſchen 
Röhren, die durchſichtig und deren Innenwände mit 
einer noch ein Geheimniß bildenden Maſſe beſtrichen 
ſind. Man braucht dieſe Röhren nur rings um den 
Plafond eines Saales anzubringen und das Zimmer 
erſcheint trotz mitternüchtlicher Zeit wie in Tageslicht 
getaucht. Moore gedenkt ſeine Erfindung noch weiter 
zu vervollkommnen, bevor er mit ihr hervortritt. 


ſich nicht einmal ordentlich verbeugen konnte, war 
plötzlich verſchwunden, und vor mir ſtand ein Mann, 
der — doch nein, weiter ſage ich nichts; denn ich 
fürchte, daß Du Dir ſonſt gar zu viel einbilden 
könnteſt. Genug, ich hatte ein klein wenig Gefallen 
an Dir gefunden, und auf meine Veranlaſſung ge⸗ 
ſchah es, daß Du ſchon für den nächſten Tag zum 
Diner eingeladen wurdeſt.“ 

„Ah, dieſer köſtliche, unvergeßliche Tag! Ich 
war wie in einem fortwährenden Rauſch. Und 
wenn nicht dieſer Lieutenant von den Wandsbecker 
Huſaren geweſen wäre, der Dir ſo beharrlich den 
Hof machte.“ 

Sie lachte laut auf, mit einem ſilberhellen, be⸗ 
ſtrickenden Lachen. 

„Der kleine Graf Klingsfeld? — Warſt Du 
wirklich eif rſüchtig auf den?“ 

„Ehrlich geſprochen, mein Herz — ich bin es 
noch heute. Er bemüht ſich unverkennbar um Deine 
Gunſt, und ich ſehe, daß er hier überall für einen 
glänzenden Cavalier gilt, dem Jedermann huldigt 
und ſchmeichelt. Und iſt die geſellſchaftliche Stellung, 
die er Dir zu bieten vermag, denn nicht in Wahr⸗ 
heit tauſendmal verlockender als das beſcheidene 
Loos an der Seite eines vorläufig noch unbekannten 
und wenig bemittelten Arztes?“ 

„Du ſprichſt, als wollteſt Du für ihn um meine 
Hand anhalten. Aber wenn es etwa ſo iſt, muß 
ich Dir zu meinem Bedauern einen Korb geben. 
Ein adeliger Offizier, der mich um ſeiner Schulden 
willen aus meiner bürgerlichen Niedrigkeit zu ſich 
erhebt, iſt niemals das Ideal meiner Träume geweſen.“ 

„So habe ich nichts von ihm zu fürchten, auch 
wenn mich Länder und Meere von Dir trennen?“ 

„Von ihm — gewiß nicht! Er iſt eben Emer 
von Denen, über die man ſich luſtig macht. Geſchah 
es denn nicht faſt unter ſeinen Augen, daß ich Dich 
in einer ſchwachen Stunde errathen ließ, wie es 
um mein dummes Herz beſtellt war?“ 

Stürmiſch zog er die ſchlanke Geſtalt von Neuem 
an ſich und ſah ihr mit leuchtendem Blick in die 
lachenden Augen. , 

„Ja, Du Herrliche, Einziggeliebte — und nie 
werde ich aufhören, Dir dafür zu danken. Damals, 
als Du das Boot, in dem wir beide ſaßen, mit 
kräftigem Ruderſchlag in's Waſſer hinaus triebſt, 

erade in dem Augenblick, wo dieſer Lieutenant 
irſchroth und athemlos oben an der Treppe erſchien 


Elbinger Staudesaut. 
Bom 8. Februar 1897. 
Geburten: Arbeiter Heinr. Schädlich 
1 S. — Schuhmachermeiſter Julius 
Grubert 1 S. — Matroſe Joſef Zorn 
1 S. — Klempner Oskar Dautert 1 S. 
— Fabrikarbeiter Franz Thiede 1 S. — 
Fabrikarbeiter Gottfried Dreher 1 T. — 
Tiſchler Auguſt Neumann 1 T. 
Sterbefälle: Tiſchler Herm. Jann 
53 J. — Arbeiter Carl Aug. Sommer 
T. 9 M. — Arbeiter Rudolf Barwich 
S. 8 J. — Schmied Franz Miſchorr T. 
— Schloſſer Johannes Janzen S. 
8 5 — Arbeiter Gottfried Teichert 
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Auswärtige 
Familiennachrichten 
Verlobt: Frl. Maria Bahrendt⸗Danzig 
mit dem Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär 
Herrn Arthur Bock⸗Danzig. — Frl. 
Clara Fiſcher-Nakel mit dem prakt. 
Arzt und Kgl. Aſſiſtenzarzt 2. Klaſſe 
der Reſerve Herrn Curt Schlieritz⸗Poſen. 

Geboren: Herrn Max Harder ⸗ Danzig 
T. — Herrn Dr. Lindemann⸗Zoppot S. 

Geſtorben: Frau Veilé Senger, geb. 
Prinz⸗Graudenz. — Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer und Premierlieutenant a. D. 
Rudolph Timm auf Dziewa i. Gloykowo. 
— 1— Gutsbeſitzer Bertha Brunk⸗ 
Cielle. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 12. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Birkau 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 
4 Bu, 6 Ki.⸗Nutzholz, 
121 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
11 7 Knüppelholz, 
380 „ Reeiſig II u. III. 
Verſammlung der Käufer Nachm. 
2 Uhr im Schaak'ſchen Gaſthauſe zu 


Fr 
Elbing, den 8. Februar 1897. 
Der Magiſtrat. 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende incl. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Aheinwein, 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Ah. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 


Bekanntmachung. 
Monkag, den 15. Februar ck. 


ſollen aus den Forſtrevieren Rakau u. 
Eggertswüſten etwa folgende Hölzer 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden: 
10 Stück Ei.⸗ 16 Bi.-, 71 Ki.⸗ 
Nutzholz, 
219 R.⸗Mtr. Klobenholz, 
76 1 Knüppelholz, 
1100 „ Reiſig. 

Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Hirſchkruge zu Dörbeck. 

Elbing, den 8. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſlag, den 18. Februar cr. 


ſollen aus dem Forſtreviere Grunauer⸗ 
wüſten etwa folgende Hölzer öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden: 
55 Stück Ei.⸗, 8 Bu, 14 Bi.⸗, 
113 Ki.⸗Nutzholz, 
215 R.⸗Mtr. Klobenholz, theils 


Pfahlholz, 
103 . theils 
Pfahl 


ahlholz, 
534 R.⸗Mir. Meiſig III. 
Verſammlung der Käufer Morgens 
10 Uhr im Gaſthauſe zu Dambitzen. 
Elbing, den 8. Februar 1897. 


Der Magiſtrat. 


Viel Geld 


von längſt gezogenen Looſen iſt 
noch unerhoben und der Verjährung 
ausgeſetzt. (Erinnert ſei nur an 
die großen Oeſterr. u. Türkiſch. 
Treffer.) Gegen —,60 J Marken 
verſendet A. Dann, Stuttgart, 
die Serienliſte, 31. Jahrgang, über 
alle bis Ende 1896 gezogenen 
Serienlooſe nebſt Verlooſungs⸗ 
kalender für 1897, auch controllirt 
er Looſe, Effecten ꝛc. rückwärts bis 
zur erſten Ziehung à 10 ô pro 
Stück, vorwärts à 15 d pro Stück 
und Jahr. 


Nur für Herren. 


Neueſter Katalog 
intereſſanter Lektüre TA 
gegen 20 0 Marken. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. | Berlin C. 22. F. M. J. Pilartz. 


Rein Leinen zu Hemden x. 
Rein Leinen zu Betttüchern und Bett⸗ 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ [ TTITIITTTITTTI TTITITXTT 
warme Küche bis 


D ſtückstiſch. 
eutsche Krone 1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
3 vorzüglich, Engliſch Brunner 


Böhmiſch und Bock 
Der Winter iſt hart! 
die armen Thüringer Weber bitten un Arbeit! 


Au die deutschen Hausfrauen! 


Jede Hausfrau, die ihre Freude daran hat, einen ſchönen dauerhaften, jedem 
Haushalt zur Zierde gereichenden Leinen⸗ und Wäſche⸗Vorrath zu beſitzen, wende 


ſich an die Geſchäftsſtelle des 


Thüringer Weber-Vereins zu Golha, 


die von dem zur Unterſtützung der armen Hausweber gebildeten Comitee ins Leben 
gerufen worden iſt. Mit der Freude an einen ſtattlichen Linnenſchatze erwirbt ſich 
die Haus frau zugleich das Verdienſt, zur Linderung des in der Handweberei herrſchen⸗ jeder Art für 


den Nothſtandes beigetragen zu haben. 


Für die Echtheit und Dauerhaftigkeit der von dem Verein bezogenen Waaren pünktli N 
wird jede gewünſchte Bürgschaft geleiſtet. Auch die Preife find angeſichts der die Expedition dieser 3 eitun 9 } 


Solidität der Handarbeit keineswegs hoch. 
Wir offeriren: 


Handtücher, grob und fein. 
Wiſchtücher in diverſen Deſſins. 
Küchentücher in diverſen Deſſins. 
Staubtücher in diverſen Deſſins. 
Taſchentücher, leinene. 
Scheuertücher. N 
Servietten in allen Preislagen. 
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt. 


wäſche. 
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäſche. 


Waare. Hunderte von Zeugniſſen beſtätigen dies. 


Muſter und Preis⸗Courante ſtehen gern gratis zu Dienſten. l 
Die kaufmänniſche Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgelt⸗ 
lich. Wir bitten um gütige Aufträge; wer die bittere Noth der armen Weber⸗ 


bevölkerung kennt, giebt uns ſolche gewiß gerne. 


Der Leiter des Chüringer Weber⸗Vereing. 


Kaufmann C. F. Grübel,. 
Ftellung- Existenz. 


Fast alle Berufszweige leiden an Ueberfüllung, nur die Stellungen 
als landwirthschaftl. Rechnungsbeamte machen hiervon eine Ausnahme 
und sind solche stets vakant. Jungen Leuten ohne Vermögen bietet 
sich hier noch eine rentable Carrière. Ausbildung dauert 3—5 Monate, 
erste Stellung wird gleich nach Absolvirung des Cursus kostenfrei 
Ausführlicher Prospect und Programm gegen 20 Pfg. 


nachgewiesen. 


0 * 


Bettzeug, weiß und bunt. 

Bettbarchent, roth und geftreift. 

Drell und Flanell, gute Waare. 

Halbwollenen Stoff zu Frauen⸗ 
n 


ee 5 

üringiſche Tiſchdeck it 
Sorgen Tiſchdecken mi 
nee Tiſchdecken mit der 
Geſtrickte Jagdweſten. 


Fertige Kanten ⸗Unterröcke von 
Mk. 2—3 pro Stück. 


Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 


af anita: uuhab t oder Ge⸗ 
Pfaffenhütchen⸗ Hol; Wc nteverteen bean ver 
lange mehrere ausführliche Prospekte. 
Wilhelm Birch, Mannheim. 


kauft die Zahnſtscherfabrik von 
R. Bönold, Weißenfels a. S. 


— da wußte ich's freilich, daß mir Dein Herz ge⸗ 
hörte, und da gelobte ich mir hoch und heilig, daß 
keine Macht der Welt es mir wieder entreißen ſollte. 
Und dann bei unſerer Landung, als ich Dich in 
meinen Armen hielt und Deine —“ 

Raſch legte ſie ihre kleine weiche Hand auf 

ſeinen Mund. 

„Still. — Davon ſpricht man nicht. Schlimm 
genug, wenn ich zugab, daß es geſchah. Aber ich 
glaube, es iſt nun wirklich Zeit, daß wir in's Haus 
zurückkehren. Graf Klingsfeld könnte ſonſt die ganze 
Geſellſchaft alarmiren, um uns zu ſuchen.“ 

„Nur einen Augenblick noch!“ bat er dringend, 
und es zitterte nun doch wieder wie mühſam ver⸗ 
haltene Wehmuth in ſeiner Stimme, da er hinzu⸗ 
fügte: „Es iſt ja das letzte Mal für lange, lange 

eit.“ 

Sie blieb, aber es wurde nun abermals ſtill 
zwiſchen ihnen, bis der junge Arzt, erſichtlich nach 
einigem Kampfe, leiſe fragte: 

„Und Du beharrſt wirklich darauf, mein theures 
Herz, daß ich mich Deinem Vater vor meiner Ab⸗ 
reiſe nicht mehr entdecke? — Deine Eltern ſollen 
nichts von unſerer Liebe erfahren?“ 

Diesmal kam die Antwort ſehr ſchnell und mit 
großer Beſtimmtheit von ihren Lippen. 

„Sie ſo wenig als ſonſt Jemand! Ich hoffe, 
Du haſt Dein Verſprechen bis heute rechtſchaffen 
gehalten.“ 

„Kannſt Du daran zweifeln, Antonie? Aber 
es wird mir ſchwer, das leugne ich nicht. Dieſe 
Heimlichkeit erſcheint mir faſt wie Verrath an der 
e Gaſtfreundſchaft, die ich hier ge⸗ 
noſſen.“ 

„O, wie gewiſſenhaft Du biſt!“ lachte ſie. 
„Aber mein Herz iſt doch kein ſilberner Löffel, der 
ſich's wohl oder übel gefallen laſſen muß, wenn 
ihn ein undankbarer Gaſt beim Nachtiſch heimlich 
in die Taſche ſteckt. Ich habe e Dir aus freien 
Stücken gegeben, und ich bin am Ende erwachſen 
genug, die Verantwortung für meine Handlungen 
ſelbſt zu tragen. Ein Geſtändniß unſerer Liebe 
würde jetzt nur häßliche Kämpfe und allerlei andere 
Widerwärtigkeiten über uns heraufbeſchwören und 
der ſüße Reiz des Geheimnißvollen — ſagen wir 
meinetwegen: des Verbotenen — wäre jedenfalls 
dahin! Wenn Du in einem Jahre zurückkehrſt, 
als ein Mann, deſſen Thätigkeit meinen Vater ge⸗ 
lehrt hat, ihn zu achten — hoffentlich auch als 
der Freund ſeines Sohnes —, ſo wird es gewiß 
nicht ſchwer ſein, den Widerſtand zu überwinden, 
den er uns etwa auch dann noch entgegenſetzen 
könnte. Jetzt aber, da Du ihm ein Fremder biſt, 
würde es völlig unmöglich ſein, ſeine Einwilligung 
zu erlangen. Und Du wirſt nicht wünſchen, daß 
ich ein ganzes Jahr hindurch ohne zwingende Noth 
Verdrießlichkeiten und Drangſal erleide.“ 

„Gewiß nicht, mein geliebtes Mädchen! Aber 


wirſt Du, die Gefeierte, Vielumworbene, der alle 
Welt anbetend zu Füßen liegt, dem armen Arzte 
im fernen Afrika wirklich ein ganzes Jahr lang 
Treue halten können?“ . 

„Was für eine häßliche Frage!“ ſagte ſie, und 
ihr Schmollen hatte einen ſehr aufrichtigen Klang. 
„Und eine wie thörichte obendrein! Wenn ich Dir 
nicht gut wäre, was hätte mich dann veranlaſſen 
ſollen, Dich in dieſen Glauben zu verſetzen? Und 
wenn ich Dir gut bin, iſt es dann nicht felbft- 
verſtändlich, daß ich auch die Abſicht habe, Dir 
treu zu ſein?“ 

„Vergieb mir, mein Schatz! Ja, es iſt eine 
ſträfliche Thorheit, daß ich mich ſelber beharrlich 
mit Zweifeln an der Wirklichkeit und an der 
Dauer meines Glückes quälen muß. Wenn Du 
mich verriethſt, ich wüßte ja auch garnicht, wie ich 
es ertragen ſollte.“ 

„Wozu alſo davon reden! — Habe ich etwa 
ſchon eine ähnliche Beſorgniß in Bezug auf Deine 
Treue geäußert?“ 

„Ich? Ah, das iſt etwas ganz Anderes. Es 
lebt kein weibliches Weſen auf dem ganzen Erden⸗ 
rund, das Dich aus meinem Herzen verdrängen 
könnte. Und nun vollends da drüben in Afrika, 
wo das ſchöne Geſchlecht nur in Geſtalt häßlicher 
Negerinnen vertreten ſein wird. Aber Du haſt 
Recht. Wozu ſollen wir von dem Unmöglichen 
reden! Unſere Liebe wird alſo auch fernerhin 
unſer köſtliches Geheimniß bleiben. Daß Du mir 
geſtatten wirſt, wenigſtens meinen Bruder zum 
Mitwiſſer meines Glückes zu machen, darf ich wohl 
nicht mehr hoffen.“ 

Sie ſchüttelte abermals mit großer Entſchieden⸗ 
heit das dunkle Köpfchen. 

„Nein, nein, was meine Eltern nicht wiſſen 
ſollen, darf ſelbſtverſtändlich auch kein Anderer er⸗ 
fahren. Aber groß muß Deine Zärtlichkeit für 
dieſen Bruder ſein, da es Dir ſo überaus ſauer 
wird, ihm etwas zu verſchweigen.“ 

„Bis zu dem Tage, an dem ich Dich kennen 
lernte, liebte ich keinen Menſchen ſo wie ihn,“ er⸗ 
widerte er mit Wärme. „Und auch Du wirſt ihn 
von Herzen lieben, Antonie, denn er iſt der beſte, 
treueſte, ſelbſtloſeſte Mann unter der Sonne. 
Schon auf der Schule nannte man uns wegen 


unſerer Unzertrennlichkeit ſpottend die ſiameſiſchen 


Zwillinge. Nie hatte ich einen Freund außer 
Werner, und nur der Tod wird das Band der 
Liebe löſen können, das mich mit ihm verbindet.“ 

„Nach dieſer begeiſterten Schilderung bin ich 
allerdings ſchrecklich neugierig, ſeine Bekanntſchaft 
zu machen Aber, mein Gott! haſt Du's gehört? 
Das iſt wirklich Klingfeld's ſchnarrende Stimme, 
die da nach Fräulein Beiersdorf ruft. Wir müſſen 
auf verſchiedenen Wegen in's Haus zurückkehren, 
wenn ich nicht der Gefahr ausgeſetzt werden ſoll, 
daß mich der Graf aus Rache compromittirt. Da 
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baft Du noch einen Kuß — und nun gieb Dir 
alle mögliche Mühe, ein unbefangenes Geſicht zu 
machen, Du lieber, ungeſchickter Menſch!“ 

Er wollte ſie noch einmal an ſich ziehen, aber 
ſie machte ſich behend aus ſeinen Armen los, und 
in derſelben Minute noch war ihre helle, geſchmeidige 
Geſtalt zwiſchen den dunklen Gebüſchen verſchwunden. 


Zweites Kapitel. 

Es war ein Junitag. Die Parkanlagen auf 
dem Glockengießerwall zu Hamburg prangten noch 
im erſten jungen Frühlingsgrün, aber der wolken⸗ 
verhangene Himmel ſchaute gar trübſelig drein, ein 
feiner, kühler Regen rieſelte in Gleichmäßigkeit her⸗ 
nieder. Vom Kloſterthor her, wo er ſoeben das 
alte, unanſehnliche Gebäude des Berliner Bahnhofs 
verlaſſen hatte, nahm ein hoch und ſtattlich gewach⸗ 
ſener Mann von etwa achtundzwanzig Jahren den 
Weg über den Platz und an dem ehrwürdigen St. 
Johanniskloſter vorüber. Er hatte ſeinen Gepäck⸗ 
ſchein wie den kleinen Handkoffer, den er bei ſich 
geführt, einem Hoteldiener übergeben, um ſogleich, 
aller läſtigen Bürde ledig, in die Stadt gehen zu 


können. Sein Reiſeanzug war von vornehmer Ein⸗ F 


fachheit, und denſelben Charakter zeigte die ganze 
äußere Erſcheinung des ernſtblickenden, dunkelbär⸗ 
tigen Mannes. Die feinen durchgeiſtigten Züge 
ſeines Antlitzes und die breite, hochgewölbte Stirn 
ließen unſchwer den Gelehrten oder Künſtler in ihm 
vermuthen. Jedenfalls hatte er nichts von jenem 
charakteriſtiſchen Kaufmannstypus, dem man in den 
Straßen der alten Handelsſtadt ſo oft begegnet. 
Und ſeine ſchmalen, ariſtokratiſchen Hände und die 
ſtraffe, ſichere Haltung kennzeichneten ihn auch für 
den oberflächlichen Beobachter als einen Mann aus 
der beſten Geſellſchaft. 

Suchend war er längs der einzigen Häuſerreihe 
am Glockengießerwall dahingeſchritten, bis er neben 
einer Thür auf einfacher Meſſingtafel den Namen 
Amandus Beiersdorf, und darüber ein grellbuntes 
exotiſches Staatswappen mit der Bezeichnung „Con⸗ 
ſulat“ gefunden hatte. Ein paar Stufen rechts 
führten aus dem halbdunklen Hausflur zu einer 
breiten Glasthür empor. an der in ſchwarzen Buch⸗ 
ſtaben die Aufſchrift „Comptoir“ zu leſen ſtand. 
Hier trat der Fremde ein und ſah ſich in einem 
langgeſtreckten, nicht ſehr hohen Raume, wo an ca. 
ſieben oder acht Doppelpulten Männer verſchiedenen 
Alters in anſcheinend ſehr emſiger Thätigkeit ſaßen. 
Einer von ihnen ſtand auf, um ſich mit gemeſſener 
Höflichkeit nach dem Begehr des Ankömmlings zu 
erkundigen. 2 

Die Antwort lautete kurz und beftimmt. 

„Ich wünſche Herrn Amandus Beiersdorf per⸗ 
ſönlich zu ſprechen.“ 

„Darf ich fragen, mein Herr, welchen Namen 
ich dem Herrn Conſul zu melden habe?“ i 

Der Andere entnahm ſeinem Portefeuille eine 
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Viſitenkarte, die er dem jungen Manne überreichte. 
Der Buchhalter verſchwand hinter der Flügelthür 
am entgegengeſetzten Ende des Comtoirs, und nach 
Verlauf einer Minute ſchon kam er zurück. 

„Der Herr Conſul läßt bitten. Wollen Sie die 
Güte haben, hier einzutreten.“ 

Auch das Gemach, deſſen Schwelle der Fremde 
nun überſchritt, zeigte durchaus das ernſte nuͤchterne 
Gepräge einer kaufmänniſchen Arbeitsſtätte. Außer 
durch die beiden großen Landkarten an den Wänden 
unterſchied es ſich von dem Hauptcomtoir nur durch 
einige Luxuszugaben von recht beſcheidener Art. 
Die unförmigen Pulte waren hier durch einen 
Schreibtiſch erſetzt, aber er war von gelb polirtem 
Tannenholz und von kunſtloſer Arbeit wie jene. 
Und der Teppich, der einen Theil des Fußbodens 
bedeckte, ſchien ebenſo alt und verblichen wie der 
Ueberzug des braunen Ripsſophas unter der Kart! 
von Afrika. 1 

Wenn trotzdem etwas Vornehmes und Achtung“ 
gebietendes in dieſem jo ſparſam ausgeſtatteten Arz 
beitszimmer war, konnte es einzig von der Perſon 
des Mannes ausgehen, der ſich beim Eintritt des 
remden von ſeinem hölzernen Drehſtuhl vor dem 
Schreibtiſch erhob. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Verzicht auf ein Millionenvermö⸗ 
gen. Eine Mrs. Watſon, geborene Miß Emma 
Spreckels, verzichtete nach dem „Daily Meſſenger“ 
jüngſt um ihres Gatten willen auf mehrere Millio⸗ 
nen. Obgleich ſie 28 und ihr Gewählter ein 
Mann von mittleren Jahren iſt, ſetzte ihr Vater, 
ein ſteinreicher Getreidemakler in San Francisco, 
der Verbindung Hinderniſſe entgegen. Deshalb fand 
eine ſtille Trauung zu San Joſé (Californien) ſtatt 
und die junge Frau entſagte, um ihrem Gemah 
einen Beweis hingebenden Vertrauens zu geben, 
ihrem Anrechte auf ihr mehrere Millionen betragen⸗ 
des väterliches Vermögen. . 
Von auffallenden landſchaftlichen Ver⸗ 
änderungen in geſchichtlicher Zeit im Kanton 
Zürich ſpricht eine Notiz der Pariſer „Revue 
Scientific“, deren Gewährsmann allerdings nur 
unbeſtimmt als ein „deutſcher Geograph“ bezeichnet 
iſt. Dieſer Ungenannte hat eine Karte des Kan? 
tons Zürich aus dem Jahre 1667 im Maßſtabe 
von 5/ö 100 der natürlichen Größe mit den neueſten 
Aufnahmen derſelben Gegend verglichen und hat 
daraus beträchtliche Veränderungen in dem land? 
ſchaftlichen Charakter derſelben feſtgeſtellt. Fast 


einen Theil verloren, mehrere davon ſind in dieſen 
völlig verſchwunden. 
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